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Beſtellungen 


auf das ſoeben begonnene vierte Vierteljahr des „Geſelligen“ 
werden noch von allen Poſtämtern und von den Land⸗ 
briefträgern entgegengenommen. Der „Geſellige“ koſtet pro 
Viertelſahr M. 1,80, mit Briefträgergeld M. 2,20. 

Neuhinzutretenden Abonnenten wird der bisher erſchienene 
Theil des Romans „Die Töchter des Millionärs“ 
unentgeltlich nachgeliefert, wenn ſie ſich mittelſt Poſtkarte 
an uns wenden. 

Unſere in Graudenz wohnenden Leſer erhalten Abonne⸗ 
mentskarten für das IV. Quartal à 1,80 Mark, für den 
Monat Oktober à 60 Pf. in der Expedition (Marienwerder⸗ 
ſtraße 4) und in den Abholeſtellen Rehdenerſtraße Nr. 6 
bei Herrn Rosteck, fowie Kaſernenſtraße Nr. 26 bei 
Frau A. Lüdtke. 


Die Expedition des Geſelligen. 
PO —— —⅜z — — A ANA E ED 
Zur Lage. 


Die „Wiener Abendpoſt“ vom 30. September ſchreibt 
einen Begrüßungsartikel in welchem es heißt: 

Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer trifft morgen als Gaſt 
unſeres Allergnädigſten Monarchen in Wien ein. So oft 
der Herrſcher des befreundeten Nachbarreiches in Defterreich- 
Ungarn erſcheint, freuen ſich die Völker dieſes Staates, 
ihre Sympathie iſt dem Kaiſer Wilhelm, dem hohen Zielen 
zuſtrebenden Herrſcher, zugewendet, Allerhöchſtwelcher noch 
jüngſt den Gefühlen der Freundſchaft für unſeren erhabenen 
Monarchen einen ſo rückhaltslos warmen Ausdruck gegeben 
hat. Als dieſe Worte bei uns bekannt wurden, erfüllte 
eine freudige Geungthnung unſere Herzen. Wir Alle find 
ſtolz auf Se. Majeftät, unſeren Kaiſer, wir lieben unſer 
Vaterland, und wer dieſe auszeichnend ehrt, dem gehört 
unſer Herz und Geiſt und wir geben bei der jetzigen Ge— 
legenheit unſeren Geſühlen begeiſtert Ausdruck. Die Kunde, 
Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer werde unſerm geliebten 
Monarchen neuerdings einen Beſuch abſtatten und Wien 
berühren, verbreitete daher Freude in allen Kreiſen der 
Reichshauptſtadt und einmüthig wurde der Beſchluß gefaßt, 

die Stadt feſtlich zu ſchmücken, um dem deutſchen Kaiſer 
einen Seiner würdigen Empfang zu bereiten. Mit Wien 
iſt ganz Oeſterreich-Ungarn einig an dieſem Tage der 
Freude. Es gedenkt des hohen Friedenszieles beider Ma— 
jeſtäten, ihrer ſteten Sorge, das Wohl ihrer Völker zu 
fördern, und iſt tief bewegt von den Worten, die Se. Maz 
jeſtät der deutſche Kaiſer in Gravenſtein geſprochen hat, 
als er „die engen Beziehungen innigſter Freundſchaft und 
feſteſter Waffenbrüderſchaft“ mit unſerem erhabenen Kaiſer 
laut verkündete. Solche Worte bleiben den Völkern 
Oeſterreich-Ungarns unvergeßlich und Wien im Namen 
der Angehörigen des Reiches wird morgen begeiſtert aus— 
rufen: Hoch lebe der Gaſt, der Freund unſeres Aller 
gnädigſten Herren und Kaiſers, hoch Kaiſer Wilhelm!“ 
Der Kaiſer wird zunächſt in Schönbrunn wohnen. Dort 
ſind für ihm glänzende Zimmer eingerichtet. Während der 
Anweſenheit des Kaiſers in Schönbrunn halten Offiziere der 
ſogen. Arceirengarde die Ehrenwache. 


Da erſt in der Nacht zu heute, um 12 Uhr, das So⸗ 
zialiſteugeſetzerloſcheniſt, werden wohl die Sozialdemokraten 
in Berlin und auswärts ihren Hauptjubel darüber in die 
frühen Morgenſtunden verlegt haben. In Berlin fanden in 
fieben Lokalen ſozialdemokratiſche Feſtlichkeiten aus Anlaß des 
Ablaufes des Sozialiſtengeſetzes ſtatt. 

Das „Berliner Volksblatt“ welches von heute ab das 
„amtliche Organ“ der ſozialdemokratiſchen Partei unter der 
Leitung des Reichstagsabgeordneten Liebknecht iſt, bringt 
einen Warnungsartikel gegen die „Jungen“ d. h. gegen die 
haſtigen Sozialdemokraten. Es heißt darin: 

Der Kampf gegen uns wird vorläufig wieder auf dem 
Boden des gemeinen Rechtes geführt werden, das wahrlich der 
Handhaben genug bietet, um der politiſchen Freiheit Zaum und 
Zügel anzulegen. Aufs eindringlichſte iſt davor zu warnen, 
Hoffnungen zu hegen, deren Eitelkeit ſich nur zu bald heraus: 
ausſtellen würde. Vorausfichtlich wird die Aera der Preßpro⸗ 
zeſſe und der Anklage wegen Verſammlungsreden wieder be: 
ginnen. Und man vergeſſe nicht, daß die Aufhebung des So⸗ 
zialiſtengeſetzes nur ein Verſuch ijt, deſſen ungünſtiger Aus⸗ 
fall die Volksfelnde aller Schattirungen mit inbrünſtiger Sehn⸗ 
ſucht erhoffen: Die alte Zwangsalte fiel, was an uns liegt, 
ſoll geſchehen, daß die Erwartung der Reaktionäre, eine neue 
Zwangsakte werde kommen, elend zu Schanden werde. Der 
alte Puttkamer lebt noch, und es laufen viele kleine Teſſendorfs 
herum, die nach dem Ruhm ihres Vorbildes lüſtern find. 

Mit Stolz können wir auf den Fall des Sozialiſtenge⸗ 
ſetzes zurückblicken, mit Stolz des 20. Februar 1890 gedenken, 
an dem die Sozialdemokratie ihre großartige Heerſchau hielt, 
aber unſere Looſung ſei: Keine Illuſionen, die kühlſte 
Auffaffung der Verhältniſſe, damit wir ſtets in der 
Lage find, zu kämpfen wie der Augenblick es gebietet. 

Wir müſſen bereit ſein, in der Sonne und im Schatten zu 
fedjten, wir müſſen ſtets deſſen eingedenk fein, daß wir im 
Klaſſenkampf ſtehen, und daß nur daun der Sieg ſich an unſere 
Fahnen heften wird, wenn wir eine unüberwindliche Macht ſind. 
Der „Sozialdemokrat“ hört am 1. Oktober zu erſcheinen 

auf; gewiſſermaßen an feine Stelle tritt die „Neue Zeit“, 
die allwöchentlich erſcheint und in erſter Linie dazu berufen 
fein ſoll, die internationalen Beziehungen zu pflegen. 
Die hervorragendſten Sozialiſten der verſchiedenſten Kulture 
ſtaaten haben ſich bereit erklärt, für die „Neue Zeit“ Beiträge 


machen. 


worden wäre. 


antragt. 


reichen. 


fern. Bebel will regelmäßig eine Rundſchau über deutſche | Gewichtsverhältniſſen — kein Theil darf viel über 1000 Klgr. 
erhältniſſe ſchreiben. 
e : Ase fe ; ; a tr werd Bte. le legs 

Sämmtliche preußiſche Staatsminiſter ſind wieder in Berlin getragen werden mußte. Dieſe an den Bau folder zerleg 
vereinigt; bereits Montag Mittag find fie zu einer Sitzung 
bes e min irrtum unter Vorſitz des Reichskanzlers 
v. Caprivi zuſammengetreten, in der vor allem über die ge⸗ fi fü 8 
plante Aenderung der Lauldgemeindeord nung Beidluk ſind an den zur Zuſammenfügung gelangenden Rändern mit 
q a Nur Miniſter v. Maybach, der noch 
immer krank iſt, hat an dieſer Sitzung nicht theilgenommen. mechaniſche Hilſsmi h ndr 5 

Für unſere Miniſter und ihre Räthe beginnt jetzt eine eter id e e eee ain en 
ag bh ſchwere und arbeitsreiche Zeit; die in dieſem Winter 
zur Berathung gelaugenden parlamentariſchen Vorlagen ſind — Kontre⸗Admiral Scherin irekt K 
von beſonderer Bedentung und erheiſchen auperordentliche Vor⸗] Akademie in iel, will je Aicher e mug Los 
arbeiten. Im Reiche ſtehen die ſozialpolitiſchen Aufgaben es, daß der Abgang des Vize⸗Admlrals Paſchen in Mile 
ie erſter Linie, dazu treten dann handelspolitiſche Fragen der y 

werwiegendſten Art, vor allem die Frage der Handels» 2 9 K 
verträge, wenn dieſe auch ſchwerlich ſchon in dieſem Winter Am 9. Oktober d. Js. fol in Antwerpen ein inter⸗ 
In Preußen handelt es ſich daneben Sträflinge und den Sch R : 
\ . a 2. se { yuß verwahrloſter Kinder bes 
um die verwickelten Aufgaben einer Reform der direkten treffenden Fragen zuſammentreten. Z. B. würden die Fragen 
Steuern, der Landgemeindeorduung und des Schutweſens. erörtert werden: Welchen Regeln muß die Unterbringun 
Auf militäriſchem Gebiete dürfte für einige Zeit größere Ente] von Kindern in Zwangserziehungsanſtalten unterworfen ſein 
haltſamkeit von durchgreifenden Forderungen ſtattfinden. Es Welches iſt das beſte Syſtem der Fürſorge für Strafe 
unterliegt keinem Zweifel, daß der Kriegsminiſter General gefangene und entlaſſene Sträflinge? Iſt die Einrichtung 
Verdy du Vernvis demnächſt in den Ruheftand treten | yon vorläufigen Aſylen zu empfehlen? Mie müſſen dieſe 
wird, wenn auch augenblicklich noch nicht die formellen Schritte Aufenthaltshäuſer eingerichtet werden? Verträgt ſich die 
dazu geſchehen find, fo dürften fie wohl ſchon in der aller⸗ > 8 
nächſten Zeit Polizeianffz . . BR : 
ſpäteſtens bald nach der Rückkehr des Kaiſers aus Oeſterreich Boligeiauffidyt exfegt werden und eventuell wodurch? Wie 
erledigt werden. 


gefaßt worden ſein ſoll. 


gelöſt werden wird. 


— In Gegenwart des Fürſtbiſchofs Dr. Kopp und anderer 
Berlin, 30. September. 


— Der Kaiſer hat auf das Huldigungstelegramm des 
Evangeliſchen Bundes ſeinen Dank ausſprechen laſſen tagsruhe im 
und ſeine Freude, „daß der evangeliſche Bund der Löſung 
der ſozialen Frage ſeine Mitarbeit ſchenken will.“ 

— Der Kuitusminifter hat an fümmtliche Provinzial⸗ 
Schulkollegien ein Rundſchreiben erlaſſen, in welchem er mit— 
theilt, daß die Zeitungs: Nachricht von dem jüngſt ftattgefun- 
denen Schüler-Duell durch die amtliche Unterſuchung bee 
Ein Unterſekundaner und ein Oberter⸗ 
tianer (!) hätten wegen einer Kleinigkeit ein förmliches Piſtolen⸗ 
duell ausgefochten, mit zwölf Schritt Entfernung, ohne daß 
übrigens Einer von zen verlegt worden fei. Bur Strafe 
feien jowohl die Duellanten wie die Sekundanten (ebenfalls De ; ; ger : 
Schüler!) von der betreffenden Anſtalt verwieſen 15 ihnen a Sambirg, auc der größere An 


ſtätigt worden fei. 


die Aufnahme in jeder höheren Lehrauſtalt ohne beſondere ; - 
Erlaubniß ces Seiten des Mies beat worden. Gleiche empfiehlt es ſich, 
Streuge wird den untergeordneten Behörden bei jedem künf⸗ Ni 1 Fi : : ms 
igen Exiles. Duel js Pit genact. Berets haben Dem | Oder denn Gene Linde ein, ehematiger Pontes 
auch einige Provinzial⸗Schulkollegien die Direktoren der Nation "erlaffen worin er behauptet, König Wilhelm 111. f i 
höheren Lehranſtalten ihres Bezirkes unter Hinweis auf das entweder auf e Schloſſe Loo durch die 9 ex it = 
Rundſchreiben des Miniſters erſucht, die Schiller bei paſſender halten oder unfähig, zu regieren. In beid ro Falle feſtge⸗ 
Gelegenheit auf das Verwerfliche des Duells aufmerkſam zu Br eee 5 emen Gallen see 


— Die Theilnehmer an den Schießverſuchen des Gruſon⸗ r e e Dei. DER neuen eee Sonbethiäg 
werks waren bei dem Geh. Kommerzienrath Grujon zul; . 3 i ¡ Pate Gite + 
einem Abſchiedseſſen. Nach einem Hoch auf den Kaiſer, aus⸗ iit das erste Mal, daß Kandidaten dieſer Partei Sitze in der 
gebracht von Gruſon, erhob ſich Generallieutenaut Sallbach, 
um im Namen aller Gäſte dem Gruſonwerk und ſeinem ; e Arbeiterführer T y 38 
Leiter für das zu danken, was ihnen während der nun bes Leitung der Arbeiterführer Tom Mann und John Burns der 
endeten Schießverſuche Neues in einer Rede hervor, der Z > ) ü d 
3 = BER, pl ved des Kongreſſes fet die Er 

: eee 1 Fe GSeneval-Vieutenant Briatmont richtung von Fabriken unter Gemeindekontrolle, die Bereinigung, 
oe in ſranzöſiſcher Sprache, a ſei gewiß, im Namen aller Arbeiterbereine zur Errichtung von Schiedsſpruchämkern, 
Aller zu ſprechen, weun er ſage, daß ſie Alle ſich in Magde⸗ beſtehend aus Männern, welche die Arbellerfragen wirklich 
burgs Mauern heimiſch und wohl gefühlt hätten. Das aber, ö 
was das Gruſonwerk ihnen anf den Schießplätzen geboten, 
habe alle Erwartungen übertroffen. Jeder der Anweſen⸗ 
den habe Gelegenheit gehabt, ſein Wiſſen zu bereichern, und a; F eh 
Jeder nehme den Eindruck mit fic), daß das Grufomwert nicht Geschicke Beziehungen der Seritaten gu Boulanger nette 
nur, eine Bierde der Stadt Magdeburg, jondern des ganzen 
Deutſchen Reiches fei. : re . 

— Ein Deutiher Gewerbekammertag ift diefen daſſelbe boulaugiſtiſch zu machen, wollte aber vom General 
Dienſtag in Hamburg eröffnet worden. Den Gegenſtaud reiſte nach tis, y . $ : 
der Verhandlung bildete die neue Gewerbeordnung. Viele Fragen, ik er Aber dige eae an St m ee 
Abänderungsvorſchläge betreffend die Sonntagsruhe und den A 3 d Rirde, 
gewerblichen Fortbildungsunterricht fanden Zuſtimmung. in der Kammer gehalten habe oder no 
en Die induſtriellen Vereine an der Saar haben bei der „Was ſind Sie denn heal be a nr 9 
Seite pipi bate neal ‘on Helbſahe „sh bin Journaliſt,“ erwiderte der Beſucher ber s nicht 
Herabſetzung der Kohlenpreiſe für das erfte Halbjahr | £: Bthia hi : ieſter i ne h 
1891 mit Rückſicht auf die mißliche Lage der Induſtrie bee file nöthig hielt, feine Prieſter Eigenſchaft hervorzukehren. 


Pons Ueber den Zuzug ländlicher Pele ties e aniberitaten Breffe hielt: „Mein Gott, Sie wiſſen, in 
ationalität hatte die Regierung, wie ſ. Z. gemeldet, meinen Theil glaube nicht an Gott, bed : 
nähere Erhebungen angeſtellt. Dieſelben find nunmehr ab- den Teufel, A e 1 Minifter 1 e pe 
geſchloſſen und follen ergeben haben, daß die beſtehenden hat, aber die Klerikalen verfügen über viele Stimmen, und 
Vorſchriften zur Verhütung des übermäßigen Zuzuges aus⸗ „ 


: 5 Nea 90 eutfifgen ‚Bsohvienfänster, Guo vor den Kopf zu ſtoßen.“ — „Das wäre mir auch ſehr un⸗ 
ehufs Ueberreichung einer Denkſchrift über das Erlöſchen $ geſſen, Ihnen zu daß ich ni ö 
der Viehſeuche in Rußland an den Reichskanzler und behufs geile PR He 1 Sate re ee Geen ge 
ran: mit der se age pelis über die Freigabe der 
Vieheinfuhr nach Berlin gereiſt. er, an dem Tage geläutet werden, wo Boulanger ins Präſid 

— Für den Dienſt der Schutztruppe hat Major v. Wiß⸗ | ſchaftsgebe i ii ( ing N 
mann bei der Schiffswerft von Janſſen & Schmikinsky in Knapsgebäube äichen wurde. Jef meint Anschütz tu, könne 
Liese 50 zwei te zerlegbare Boote 3 Bau gegeben. 

ieſe Boote werden völlig aus verzinktem Stahl hergeſtellt, ; ili ¡ il 

fie find ſowohl für Rudern als für Segeln eingerichtet und ¡pres Heiligen Gifecs für den Boulan 
mit zwei Maſten verſehen. Der Bau dieſer Boote, von denen , 
das größte aus 23 einzelnen Theilen, das kleinere aus 13 — 
Theilen beſtehen wird, iſt ein ſehr ſchwieriger, da ſowohl den ! i 


wiegen — als auch der ſpäteren Zuſammenfügung Rechnung 


barer und leicht wieder zuſammengeſetzter Fahrzeuge geſtellten 
Forderungen ſind in glänzender Weiſe von den Ingenienren 
der Werſt gelöſt worden. Die einzelnen Theile dieſer Boote 


Gummiplatten verſehen. Durch die feharfe Anziehung der 
den Zuſammenhang vermittelnden Schrauben, was ohne 


el erfolgen kann, erfolgt 
die Zuſammenfügung der Boote. 


helmshaven bevorſtehe. 


nationaler Kongreß zur Erörterung der die Fürſorge für 


rea bar aah : : 3 
jedenfalls dürfte die Sache Polizeiauſſicht mit dem Werthe der Fürſorge? Kann die 
yt fie einzurichten, falls fie beibehalten werden muß? 


hoher katholiſcher Geiſtlichen fand diejen Dienstag in Stettin 
die feierliche Einweihung einer katholiſchen Kirche ſtatt. 

— Für die allgemeine Durchführung der Sonne 
Handelsgewerbe in der Weiſe, daß 
ſämmtliche Ladengeſchäfte an Sonn: und Feſttagen (mit den 
in der Gewerbenovelle vorgeſehenen Ausnahmen) ſpäteſtens 
um 1 Uhr Nachm. geſchloſſen werden müſſen, iſt bei der 
Handelskammer in Hamburg eine von 6407 Ladeninhabern 
unterzeichnete Petition eingereicht worden, welche betont, daß 
eine zeitweilige Erholung, wie ſie eine geſetzliche Sonntags⸗ 
ruhe bezwecke, nicht nur für den Geſchäftsgehilfen, ſondern 
ebenſo ſehr für den Geſchäftsinhaber ſelbſt verlangt werden 
müſſe, und die Erwartung ausſpricht, daß die Geſchäfte von 
einer ſolchen planmäßigen Ruhepauſe am Ende nur Vortheil 


Kaufleute anerkannt habe. Nur für Bäckereien und Apotheken 


meinen die Bittſteller, eine Ausnahme zu 
machen. 


unerläßlich, verfaſſungsmäßige Maßregeln zu ergreifen. 
wurden auch zwei ſozialdemokratiſche Kandidaten gewählt. Es 


Kammer erhielten. i 
England. In London fand dieſen Dienſtag unter 


erſte ock iter-Jahres reß ſtatt. 
und Intereſſantes geboten ne Dodaybeiter Jabrestongres ſtan. Mann hob 


verſtehen, nicht aber aus Politikern. 
Frankreich. Anſchitzki, der Privatſekretär des boulangiſti⸗ 
ſchen Abgeordneten Naquet, erzählt jetzt in einem Pariſer 


Geſchichtchen. Ein Pfarrer ſpielte dem General einen ſchlimmen 
Streich. Er redigirte ein klerikales Blatt und hatte vor, 


ſelbſt wiſſen, wie er ſich zur Religion und Kirche ſtelle. Er 


u. ſ. w. denke, ausweichend auf die Reden verwieſen, die er 


Darauf ſagte der General, der ihn für einen Vertreter der 
religidjen Dingen muß man ſehr vorſichtig ſein. Ich für 
da wir Jedermann brauchen können, ſo wäre es unklug, ſie 


angenehm,“ erwiderte der Andere, „denn ich habe ganz ver⸗ 
50 Franks für eine Glocke in ſeiner Kirche. Sie ſollte, ſagte 


ſie dem Boulangismus als Todtenglocke dienen. Man erſieht 
übrigens aus dieſer Darſtellung, daß die Klerikalen, trotz 


ismus, auch Geld aus 
ihm herauszuſchlagen verſtanden. : auch aus, 


And der Provinz. 

Graudenz, den 1. Oktober 1890. 

— Der Kaiſer iſt geſtern Vormittag von Theerbude 
abgereiſt. Mittwoch traf der Kaiſer in Begleitung des 
Grafen zu Dohna und des Landſtallmeiſters von Frankenberg 
auf dem Bahnhofe Trakehnen ein und beſtieg nach herz⸗ 
licher Verabſchiedung von ſeiner Begleitung alsbald den 
Salon⸗Wagen, um die Reiſe nach Wien anzutreten. Frau 
von Neumann » Weedern hatte dem Kaiſer bei der Ankunft 
einen prachtvollen Blumenſtrauß überreicht. Die von allen 
Seiten herbeigeſtrömte Bevölkerung brachte dem Kaiſer un⸗ 
unterbrochen begeiſterte Huldigungen dar. 

Am Montag, dem letzten Jagdtage, begab ſich der Kaiſer 
ſchon um 4 Uhr Morgens in den Wald, Vormittags war 
das Glück wieder nicht glücklich, Nachmittags aber erlegte 
der Kaiſer mit einem Blattſchuß einen ungraden Zwölfender. 
In den letzten Tagen war es mehreren jungen Damen aus 
der Umgegend vergönnt, dem Kaiſer auf dem Wege zur Jagd 
Blumenſträuße zu überreichen, die der Kaiſer ſtets mit freund⸗ 
lichem Dank annahm. Eine Menge Bittgeſuche wurden dem 
Kaiſer überſandt, zwei ſolche Geſuche nahm der Kaiſer ſelbſt 
huldvoll den Bittſtellern ab; auch aus weiter Ferne, ſo aus 
Kulm, waren Bittſteller erſchienen. Beſonders beglückte der 
Kaiſer eine von weither gekommene Frau in der National⸗ 
tracht. Die Frau hielt fic) ſchon mehrere Tage in Theerbude 
auf, um ihre Liebe zum Kaiſer durch Ueberreichung eines 
Blumenſtraußes zu bethätigen, verpaßte aber die günſtige 
Gelegenheit auf dem Wege. Da faßte ſie ſich endlich ein 
Herz und machte den Verſuch, in das Zimmer des Kaiſers 
zu gelangen, wurde aber natürlich von der Gendarmenwache 
daran gehindert, worüber die gute Fran herzlich weinte. 
Der Kaiſer bemerkte am Fenſter ſtehend dieſen Vorfall, 
empfing die Frau leutſelig, nahm huldvoll die Liebesgabe au 
und beglückte die Patriotin durch freundliche Worte. Bei 
Gelegenheit einer Jagdfahrt am 28. überreichte eine junge 
Dame Sr. Majeſtät auch einen Blumenſtrauß. Durch Er⸗ 
kundigungen hatte der Kaiſer erfahren, daß die junge Dame 
die Braut eines Forſtbeamten ſei, worauf der Kaiſer ſcherzend 


werde ihm Glück zu der bevorſtehenden Jagd bringen. Es 
verhielt ſich auch ſo, denn das Reſultat der Fahrt war der 
erlegte Vierzehnender. 

Aus Thorn wird uns berichtet: Der kaiſerliche Extra⸗ 
zug paſſirte gleich nach 5 Uhr Nachmittags die Bahnhöfe. 
Nach kurzem Aufenthalt wurde die Fahrt über Poſen fort⸗ 
geſetzt. Der Kaiſer verließ den Salonwagen nicht. 

— Der Viceadmiral Knorr hat ſich von Danzig zur Jagd 
nach Oſtpreußen begeben. 

— Ein Filial-Artillerie-Depot des Graudenzer 
Artillerie-Depot3 wird mit dem heutigen Tage in Bromberg 
errichtet. 

— In den Garniſonen unſerer Provinz treten mit 
dem heutigen Tage mannigfache Aenderungen ein. Geſtern 
wurden von hier die Fahrzeuge und die Bagage zweier 
Batterieen des 35. Artillerieregiments per Bahn nach 
Marienwerder gebracht, während die Maunfchaften mit 
den Pferden per Marſch dahin folgten; heute fuhr eine Gardez 
batterie hier durch nach Marienwerder, alle drei Batterieen 
dienen zur Bildung einer neuen fahrenden Abtheilung, da 
die jetzige reitende Abtheilung von Marienwerder verlegt 
worden iſt; zwei Batterieen find geſtern nach Dt. Eyl au 
übergeſiedelt, die dritte Batterie, welche nach Belgard in 
Pommern verlegt worden iſt, kam geſtern Abend mit einem 
Extrazug hier durch und hatte eine Stunde Aufenthalt; das 
Offizierkorps der hieſigen Artillerie begrüßte die Ankommen⸗ 
den und vereinigte ſich mit den Offizieren auf dem Bahnhof 
u einem Abendeſſen, während die Kapelle auf dem Bahn- 
Mei luſtige Märſche ſpielte. — Zum Erſatz der beiden von 
ge nach Marienwerder abgegebenen Batterieen trafen heute 

ormittag 1 Offizier und 41 Mann vom Feldartillerie⸗ 
Regiment No. 36 von Danzig, ferner 1 Offizier und 5 Mann 
mit 12 Pferden vom Garde » Feldartillerie = Negiment aus 
Berlin hier ein. 

— Der Landtagsabgeordnete Herr v. Schenckendorff— 
Görlitz, der eifrige Befürworter des Knaben-Handfertig⸗ 
keitsunterrichts, hat in den letzten Tagen in Juſterburg 
und Königsberg Vorträge über die erziehliche Bedeutung dieſes 
Unterrichts gehalten und wird heute, wie wir fon mitge⸗ 
theilt haben, auch in Marienwerder über das gleiche Thema 
öffentlich ſprechen. Zu dieſem Vortrage ſind aus andern 
Städten des Regierungsbezirks, aus Graudenz Herr Lehrer 
Preuß, mehrere Herren nach Marienwerder gefahren, ſo daß ſich 
annehmen läßt, daß die Anregungen, die Herr v. Schenckendorff 
dort geben wird, auch in weiteren Kreiſen Früchte tragen 
werden. 

— Für den Kulmer Landſchaftskreis waren an Stelle 
des Herrn Meiſter-Sängerau, Hollmann-Gr. Nogath und 
Raabe⸗Linowitz, am 27. September drei Landſchaftsdeputirte 
u wählen. Wie uns mitgetheilt wird, ſind gewählt worden 
bie Herren von Kries⸗Friedenau, Bieler⸗Lindenau und 
Ruperti⸗Glauchau. In den zu dem betreffenden Landſchafts⸗ 
bezirk gehörenden drei Kreiſen, Graudenz, Kulm und Thorn, 
befinden ſich etwa 140 Güter in deutſchen, 27 in polniſchen 
Händen. Als vierter Deputirter vertritt Herr v. Rybiuski⸗ 
Debenz den Landſchaftskreis. 

— Ein neues im Nordoſten erſcheinendes und oſtwärts 
ſortſchreitendes barometriſches Minimum macht die Fortdauer 
der ſtürmiſchen ſüdweſtlichen Winde wahrſcheinlich. Die 
Küſtenſtationen haben daher das Sigual „Sturm aus Gitd- 
weſt“ zu geben. € 

— Morgen, Donnerftag, Abends 11½ Uhr wird eine feltene 
Himmelserſcheinung eintreten. Der Planet Neptun wird nämlich 
vom Monde bedeckt werden. Wegen der Lichtſchwäche des Neptun 
iſt der Vorgang aber nur durch ein gutes Fernrohr zu beobachten. 

— Daß auch in Oſtpreußen die Witterung dieſes Jahres im 
Ganzen eine milde iſt, dürfte aus der Thatſache hervorgehen, 
daß in Ruß bei Memel Kirſchbäume jetzt zum zweiten Male 

ühe 
ge Nach einer Petersburger Meldung hat die ruſſiſche 
Weichſelbahn beſchloſſen, noch in dieſem Jahre die Beleihung 
von e ee einzuführen und in Danzig eine 

erkaufsſtelle zu errichten. 
y — Die General: Berlanmfung des Vereins für die Mies 
derherſtellung und Ausſchmückung der Marienburg ijt zum 
21. Oktober nach Marienburg berufen worden. 

— Durch Aus wanderung hat ſich die Bevölkerung des 
Regierungs⸗Bezirks Marienwerder während der Monate Mai 
bis Juli um 878 Perſonen vermindert, von welchen 616 der 
deutſchen und 262 der polniſchen Nationalität angehörten. 

— Die Thorner polniſche Zeitung theilt mit, daß den im 
Prieſterſeminar zu Pelplin dem geiſtlichen Berufe ſich 
widmenden jungen Leuten, ſofern fie polniſcher Abſtammung find, 
fortan nicht mehr geſtattet ſei, am polniſchen Unterricht theilzu⸗ 
nehmen und auch für die deutſchen Studirenden ſoll die Zahl der 
polniſchen Unterrichtsſtunden bedeutend vermindert worden fein, 


bemerkte: dieſer Strauß aus der Hand der jungen Braut 


richtete der Mörder — es war, wie ſich ſpäter herausſtellte, 
Dagott — den Revolver gegen ſich ſelbſt und traf auch die rechte 
Schläfe ſo, daß er nach wenigen Minuten ſtarb. Die ſchwer 
verletzte Frau begab ſich in die Augenklinik. 

Aus Oſtpreußen wird über den Druck der hohen 
Fleiſchpreiſe in der „Nationalzeitung“ bitter geklagt. Der 
Unbemittelte, heißt es in der Zuſchriſt, leidet empfindlich; in 
der Stadt, weil ſein Verdienft nicht gewachſen iſt, auf dem 
Lande, weil das zur Wintermäſtung nöthige Jungvieh nicht 
zu Gebote ſteht. Nur für unerſchwingliche Preiſe kann der 
Käthner ſein Saugferkel erhalten, und Kälber ſind ebenſo 
theuer, wie ſelten. Es tritt hinzu, daß auch die Fiſche, ſonſt 
ein Ergänzungsmittel für vorübergehenden Ausfall an Fleiſch⸗ 
foft beim armen Manne, unerhörte Preiſe erzielen, und daß 
auch die Kartoffelpreiſe in die Höhe ſteigen. Das ſind trau⸗ 
rige Ausſichten für den Winter, und ſo macht ſich jetzt in den 
weiteſten Schichten der Drang auf Beſeitigung der Grenz⸗ 
ſperre unaufhaltſam bemerklich. 

Die Königsberger Stadtverordneteu haben bekanntlich den 
Magiſtrat erſucht, zur Wiedereröffnung der Grenzen die er⸗ 
forderlichen Schritte zu thun, und es ſteht ein gemein⸗ 
james Vorgehen der größeren Kommunalver⸗ 
tretungen in dieſem Sinne bevor. 

Bromberg. Im hieſigen Regierungsbezirk ift die Marte 
und Klauenſeuche ausgebrochen 1. unter dem Rindvieh des 
Dominiums Zdziechowo bei Gneſen, 2. unter 16 nach Klein: 
Koluda bei Inowrazlaw eingeführten Kühen. Die Rotzkrank⸗ 
heit unter den Pferden in Lud zisk bei Strelna. Die Mog: 


— Die vom Graudenzer Lehrerverein 9 erſte 
Weſtpreußiſche Gaulehrerverſammlung hat heute hier 
im „Goldenen Löwen“ ſtattgeſunden. Etwa 50 Lehrer aus 
Stadt und Kreis Graudenz, aus Kulm, Thorn, Brieſen, 
Schwetz u. ſ. w. nahmen an der Verſammlung Theil. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende des Graudenzer Lehrvereins, Herr 
Kröhn die Verſammlung herzlich begrüßt und kurz den 
Zweck ſolcher Gauverſammlungen dargelegt hatte, wurden 
zum Vorſitzenden Herr Töchterſchullehrer Seedorf⸗Graudenz, 
zu Beiſitzern die Herrn Mittelſchullehrer Kröhn⸗Graudenz 
und Hauptlehrer Kandülski⸗Brieſen, zu Schriſtführern die 
Herren Fiſcher und Schreiber⸗Graudenz gewählt. Im 
Auftrage des Vorſtandes des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Lehrervereins begrüßte Herr Adler⸗Neufahrwaſſer die Ver⸗ 
ſammlung, Namens des Thorner Lehrervereins ſprach Herr 
Dreyer herzliche Dankesworte für die Einladung. Es 
wurde ſodann über den nunmehr vereinigten Weſtpreußiſchen 
Beitalozziserein, über den Rechtsſchutz des Allgemeinen deutſchen 
Lehrervereins, über die Landdotation der Lehrer, über die 
Weſtpreußiſche Lehrerſterbekaſſe, die Allgemeine Verſicherungs⸗ 
anſtalt in Karlsruhe und die von dem Weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrerverein mit der Verſicherungsgeſellſchaft „Provi⸗ 
dentia” abgeſchloſſenen Verträge verhandelt; ein genauerer Bes 
richt folgt. Nachmittags beſichtigen die Theilnehmer der 
Verſammlung die Eiſengießerei und das Emaillirwerk der 
Herren Herzfeld und Victorius und die Röthe'ſche Buche 
druckerei. 

— 50 Jahre find es heute, daß die Konditorei von G ii Row 
gegründet wurde. Von Nah und Fern ſind dem früheren, wie 
dem jetzigen Beſitzer zu dieſem Geſchäfts-Ehrentage Telegramme 
und Glückwunſchſchreiben zugegangen; u. a. ſandte eine Marzipan⸗ 
fabrik, mit der die Herren Güßow fen. und jun. ſeit dem Jahre 
1868 in geſchäftlicher Verbindung ſtehen, eine Abbildung des 
Hauſes des jetzigen Beſitzers in Marzipan. Wir wünſchen der 
Firma auch in Zukunft viel Glück und Gedeihen. 

— Der bisherige Regierungs-Aſſeſſor Kühne in Wreſchen 
iſt zum Landrath ernannt. 

— Der Regierungsreferendar Korth in Bromberg hat die 

3 Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienſt bes 
ſtanden. 

— Der Kreisbaninſpektor de Groote in Wollſtein iſt als 
Bauinſpektor der Regierung in Poſen zur aushilfsweiſen Beſchäf⸗ 
tigung überwieſen und der Regierungs⸗Baumeiſter Habermann 
zu Danzig zum Kreisbauinſpektor in Wollſtein ernaunt. 

— Der Lanudrentmeiſter und Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Rendant 
Beſſer in Bromberg iſt auf ſeinen Antrag zum 1. Oktober 
d. J. in den Ruheſtand verſetzt. 

— Mit dem heutigen Tage wird die Halteſtelle Sehlen an 
der Bahn Konitz⸗Laskowitz für den Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
verkehr eröffnet. 

Thorn. Ein ſeltenes Jubiläum feierte am 1. Oktober Herr 
Poſtſekretär Köhn vom Eiſenbahn⸗Poſtamt 18 in Berlin. Er iſt 
25 Jahre ununterbrochen im Eiſenbahndienſt thätig geweſen und 
hat nach ungefährer Schätzung 250200 Meilen in dieſem Dienſte 
zurückgelegt, während er Milliarden von Poſtſachen bearbeitete. 
Am 1. Oktober 1865 wurde er zum Eiſenbahnpoſtamt 4 verſetzt, 
dem die Strecke Berlin-Bromberg zugetheilt war und im 


werk Dombrowa bei Gembitz, in Konary bei Qurjenfelde. 
Die evangel. Kirchengeſang⸗Vereine der Provinz 
halten ihren diesjährigen Chorgeſangstag am Mittwoch, den 


über evangeliſche Kirchenchöre, ihren Zweck, ihre Bildung und 
ihre Pflege von Herrn Pfarrer Maigatter⸗Krone gehalten werden. 
Bromberg, 30. September. Für das hier garniſonirende 
Feldartillerie-Regiment wird von morgen ab die dritte 
Abtheilung formirt; eine Batterie trifft zu dieſem Zwecke aus 
Stettin hier ein, die beiden anderen Batterien werden aus der 
erſten und zweiten Abtheilung von hier gebildet. Der Bau einer 
neuen Kaſerne wird ſchon in nächſter Zeit in Angriff genommen 
werden. 
Der Ortsſchulze Ernſt Krüger zu Neuholz hat am 6. Juni 
d. J. einen 16jährigen Knaben mit eigener Lebensgefahr von 
dem Tode des Ertrinkens gerettet. Der Herr Regierungspräſi⸗ 
den fen dies belobigend zur öffentlichen Kenntniß. 
oſen. 
richt, derzufolge der Probſt v. Poninski, aus Koscieliee, 
Kammerherr des Papſtes, zum Erzbiſchof von Pofen ans: 
erſehen ſei, beſtätigt ſich nicht. Dagegen häit der „Goniet“ 
es für wahrſcheinlich, daß der Domherr Adam v. Potulicki 
aus Olmütz (in Mähren), der unlängſt in Poſen geweſen 
ſei, von den maßgebenden Behörden in Betracht gezogen 
werde. 
yy Poſen, 30. September. Heute (Dienſtag) begann vor 
dem hieſigen Schwurgericht die Verhandlung gegen den Schuh⸗ 
macher Joſef Otworowski aus Biadki und den Arbeiter 
Wojciech Owezarczak ſowie deſſen Ehefrau aus Winiary wegen 


Jahre 1867 trat er zu dem Eiſenbahnpoſtamte 18 über 2 Di 
dem dieſe Strecke damals überwieſen wurde. Seit 1883 hat Mordes bezw. Beihilfe zum Morde. Der Schuhmacher Otwo⸗ 
er die Linie Berlin⸗Thorn befahren. Nur wer den Poſtdienſt rowsti hatte vor langer Zeit — er ſelbſt war damals 22 Jahre 


alt — ſeine Frau, welche 28 Jahr älter war als er, nur des⸗ 
halb geheirathet, weil fie, wie ſich ſpäter herausſtellte, fälſchlich 
angegeben hatte, ein Vermögen von 1200 Mk. zu beſitzen. Die 
Eheleute lebten höchſt unglücklich, trennten ſich, zogen wieder zu⸗ 
ſammen, und gingen ſchließlich ganz von einander. Die Frau 
ergab fic) dem Trunke und der Liederlichkeit, wurde wegen Diebs 
ſtahls und anderer Vergehen oft beſtraft und kam dann ihrem 
Ehemanne ganz aus den Augen. Aber er wollte ſehr gern wieder 


kennt“, weiß, was eine 25jährige Dienſtzeit als „ambulanter“ 
Poſtbeamter bedeutet und namentlich in den letzten 25 Jahren zu 
bedeuten gehabt hat. Welche Anforderungen ſind gerade au dieſe 
Beamten in den ereignißreichen Jahren 1866 und 1870/71 geſtellt 
worden. Schier unmöglich erſchien manchmal die Bearbeitung der 
Feldpoſt, namentlich, wenn noch die Eiſenbahnpoſtwagen ſchadhaft 
wurden und bei großer Hitze oder furchtbarer Kälte im „Vieh⸗ 
wagen“ gearbeitet werden mußte. Die damaligen Poſtbeamten 


krankheit ijt verloſchen in dem Gute Orchowo und dem Bor 4 


22. Oktober in Bromberg ab. Unter anderm wird ein Vortrag 


Eine in Berliner Blättern aufgetretene Nach⸗ 


„Altmeiſter der fahrenden Poſtbeamten“ nennen. 
ei. Dt. Eylan, 30. September 


Bahunſteig durch eine Militärabtheilung abgeſperrt war. 
Aufenthalt. 


ließ ſich der Kaiſer nicht am Feuſter ſehen. 


gelangte. 
Roſen, die Kanten Veilchen. 
an den Ecken kleine Bouquets rother Roſen. 
Kiſſens erhob ſich eine Krone aus Veilchen. 


In der Mitte des 


y Riejenburg, 30. September. Am Sonntage wurde eines 
der älteſten Mitglieder der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, Herr 


H. Joſeph ſohn unter großer Theilnahme beerdigt. Der Ber: 


ſtorbene erfreute fic) der allgemeinſten Achtung. — Infolge der 
veränderten Ankunftszeit der hier eintreffenden Züge geht die 
Poſtgebäude ab: 
Vormittags 1150, durch Gr. Krebs 110 Nachmittags, in Marien: 
werder 15, Nachmittags, die Abendpoſt geht ab: 750 Nachmittags, 
durch Gr. Gr. Krebs 9, Nachmittags, in Marienwerder 9,5 Nach⸗ 
Die Landpoſt nach Kl. Tromnau geht hier ab 12 Uhr 
Von 
dort kehrt fie zurück um 5 Uhr Nachmittags und iſt 610 Nach⸗ 


Poſt nach Marienwerder vom hieſigen 


mittags. 
Mittags und trifft in Kl. Tromnau 15 Nachmittags ein. 


mittags auf Bahnhof Rieſenburg. 


Mewe, 30. September. Die hieſige Zuckerfabrik hat heute 
Zu Ehren des Lehrers Herrn 


ihren Betrieb begonnen. 

Schwetz, 30. September. 
Fiſcher, welcher eine Stelle an der höheren Töchterſchule in Tilſit 
angenommen hat, veranſtaltete die Lehrerſchaft der Stadtſchule 
ein Eſſen im Schützenhauſe und der Beamtenverein wie der Ge⸗ 
ſangverein „Einigkeit“ im Buchwerthſchen Saale einen gemeinſamen 
Abſchiedstrunk. Letzterer Verein ernannte den Scheidenden in 
Anerkennung feiner Verdienſte als langjähriger Leiter des Vereins 
zum Ehrenmitgliede. 


Berent. Schlecht belohnt wurde die Gefälligkeit eines Des 
ſitzers B. in Czychen. Zu demſelben kam am Abend des vergangenen 
Sonnabend ein ung ar iſcher Drahtbinder und bat um vie 
Erlaubniß, übernachten zu dürfen. Da ein Gaſthof in der Nähe 


nicht ijt und es auch ſchon vorgerückte Zeit war, entſprach B. 


der Bitte, zumal es gerade Sonntag war und der ueue Gaſt 
ſich ſehr fromm ſtellte und den Tag über viel betete. Nach⸗ 
mittags verſchwand plötzlich der Drahtbinder, und als nun B. 
an ſeine Geldkatze, die in einem offenen Spinde lag, ging, ir 
welcher der Erlös für eine verkaufte Gänſeheerde im Betrage 
von 1200 Mk. ſich befand, war dieſe vollſtändig ausgeleert. Sein 
Handwerkszeug hatte der Drahtbiuder zurückgelaſſen. Alle Ber- 
fude zur Ergreifung des Diebes find vorläufig erfolglos ges 
ieben. 

Königsberg, Vor mehreren Jahren verheirathete ſich ein 
lange hier etablirt geweſener Kaufmann, Namens Albert Dagott 
mit der Tochter eines Gärtners. Die Ehe war aber keine glück⸗ 
liche; die fortgeſetzt ſchlechte Behandlung ſeitens des Mannes 
wang die Frau nach Einleitung der Eheſcheidungsklage zur 

ückkehr ins Elternhaus, während der Gatte nach Berlin zog, 
um dort ſein Fortkommen zu ſuchen. Geſtern Abend gegen 10 
Uhr, als Frau D. die Vorladen der elterlichen Wohnung ſchließen 
wollte, kam von der entgegengeſetzten Seite der Straße ein Mann 
dahergeſchlichen und feuerte auf die nichts Böſes ahnende Frau 
zwei Schüſſe aus einem Revolver ab, von denen der eine die 
linke Backe, der andere das linke Auge traf. Nach dieſer That 


haben ſich allgemein Anerkennung erworben, zu den pflichttreueſten 
gehörte der Jubilar, er darf ſich, wie die „Th. O. Zig.“ bemerkt, 


In der frohen Hoffnung, 
den Kaiſer heute auf ſeiner Durchreiſe zu ſehen, ſtrömte am Nach⸗ 
mittage eine große Menſchenmenge nach dem Oſtbahnhofe, ui 
Um 
4 Uhr 16 Minuten lief der Sonderzug ein und hatte 4 Minuten 
Zur größten Enttäuſchung aller ſehnſüchtig Harrenden 
Sehr zu be⸗ 
dauern iſt, daß aus dieſem Grunde ein prachtvolles Blumenkiſſen 
im Werthe von 120 Mk., welches Herr Bahnhofsreſtaurateur 
Hauer überreichen laſſen wollte, nicht in die Hände des Kaiſers 
Die obere Seite dieſes koſtbaren Kiſſens bildeten weiße 
Statt der Quaſten befanden ſich 


heirathen und daher ſoll er, wie die Anklage behauptet, beſchloſſen 
haben, ſeine Frau gewaltſam aus dem Wege zu räumen. Nach⸗ 
dem er Dezember 1889 ihren Aufenthalt erfahren, (ſie hielt ſich 
damals vorübergehend in Poſen auf) lud er ſie zu den Eheleuten 
Owcezarezak in Winiary ein. Die alte Frau kam, wurde dort 
mit Branntwein vollſtändig betrunken gemacht und dann führten 
Otworowski und Owcezarczak die Frau, welche öfters ſtürzte, auf 
einen Wieſenpfad längs des Wierzebaches von Winiary in der 
Richtung nach Jerſitz bei Poſen. Dies geſchah in der Nacht zum 
29. Dezember. Beide Männer kehrten in das Haus des Owczar⸗ 
czak nach Winiary zurück, und zwar Otworowski mit Blut bes 
fleckten Stiefeln. Die Frau Otworowski wurde einen Tag ſpäter 
als Leiche, an deren Kopfe ſich eine Reihe Wunden befanden, aus 
dem Wierzebach gezogen, und der mediziniſche Sachverſtändige 
ſagte aus, daß die Ermordete, noch lebend, wenn auch ſchwer ver⸗ 
wundet, in das Waſſer geworfen worden ſei. 

Das 417 Hektar große Rittergut Elſenau, Kreis Wongros 
witz, ijt von der verw. Frau Mathilde Saenger an Herrn Ritter 
gursbefiger Mengel aus Mecklenburg verkauft worden. 

Poſen, 30. September. Die General⸗Verſammlung der 
Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie, Kwileckt Potocki u. Comp. 
hat beſchloſſen, von der Vertheilung einer Dividende in dicien 
Jahre Abſtand zu nehmen. Dagegen wurden verſchiedene Ab⸗ 
ſchreibungen vorgenommen. 

NRybuik, 29. September. Herr Julius X., ein angeſehener 
Bürger der Stadt Rybnik, befand fic) vor kurzem bei ſeinem 
Schwiegervater in Krotoſchin. Zur Erledigung geſchäftlicher Ane 
gelegenheiten reiſte er eines Tages nach Berlin. Auf der Fahrt 
knüpfte ein durchaus achtbar erſcheinender Herr ein auch an die 
familiären Verhältniſſe erörterndes Geſpräch mit ihm an, in deſſen 
Verlauf X. dem Fremden feine Karte überreichte. Auf einer 
kleinen Station Kg der Fremde, in höflicher Form Abſchied 
nehmend, aus, und X. ſetzte die Reiſe nach Berlin fort. An dem⸗ 
ſelben Tage noch traf in der Xiſchen Familie zu Rybnik aus 
Krorofchin ein Telegramm ein: „Sendet ſchleunigſt telegraphiſch 
300 Mark. Julius.“ Man war über dieſes Telegramm einiger⸗ 
maßen verwundert, da X. bei der Abreiſe ſich mit ausreichenden 
Geldmitteln verſehen hatte nnd im Bedürfnißfalle ſich an den 
Schwiegervater wenden konnte. Man fragte deshalb bei dem 


zraphifche Anfrage an den Schwiegerſohn nach Berlin richtete. 
Die Antwort lautete: „Nicht ſenden. Schwindel!“ Leider hat man 
verabſäumt, die Behörde in Krotoſchin zu benachrichtigen. Der 
Gauner fand deshalb Zeit, zu verduften. 

— oe oe 


Die Amazonen in Berlin. 


Das Königreich Dahoms, in neuerer Zeit vielgenannt wegen 
ſeiner ſiegreichen Kämpfe gegen franzöſiſche Truppen, iſt von allen 
Negerländern Afrikas mit dem eigenartigſten, ſchaurigſten Nimbus 
umgeben. Man war geneigt, alle Schilderungen über dieſes Land 
als Ausfluß ſchreckhaft erregter orientaliſcher Phantaſie anzuſehen, 
bis neuere gewiſſenhafte Forſchungsreiſende alle Erzählungen von 
der wilden Blutgier der Dahomser, von ihren entſetzlichen Menſchen⸗ 
ſchlächtereien vollauf beſtätigten. Auch die Amazonen von Dahoms 
ſind bis vor Kurzem nur für Fabelgeſchöpfe gehalten worden. 
Allein man weiß, daß dieſe ſeltſame Leibgarde des Königs von 
Dahomé wirklich exiſtirt und ſich in den Kriegen mehr noch als 
die Männer durch außerordentliche Tapferkeit, leider aber auch 
durch beſtialiſche Grauſamkeit auszeichnet. Es iſt ſonach begreiflich, 
daß man bisher in Europa keine beſondere Neigung verſpürte, die 
Bekanntſchaft diejer weiblichen Blutgarde zu machen. In Caſtans 
Panoptikum in Berlin wird aber letzt eine Amazonentruppe zu 
r eg 

e in Berlin weilenden Amazonen wirklich, wie es hei 
der Amazonen⸗Kompagnie aus der Leibwache 10 las vnn 
Daboms entſtammen, oder ab fie dort eine weniger hohe Rang 


Schwiegervater in Krotoſchin an, der ſeinerſeits ſofort eine tele⸗ 
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2. Oktober 1890. 


Ans der Provinz. 


— Der Gang der Poſt zwiſchen Mel no und Rehden ift 
von heute, dem 1. Oktober 1890, ab folgender: 

Von Rehden 8,35 Vormittags, in Melno 9,20 Vormittags; 
von Melno 9,40 Vormittags, in Rehden 10,25 Vormittgas zum 
Anſchluß an den Zug 1112 nach Graudenz. 

Von Rehden 2,45 Nachmittags, in Melno 3,30 Nachmittags; 
don Melno 3,45 Nachmittags, in Rehden 4,30 Nachmittags zum 
Anſchluß an den Zug 1113 nach Jablonowo. 

Von Rehden 6,55 Nachmittags, in Melno 7,40 Nachmittags; 
von Melno 8,5 Nachmittags, in Rehden 8,50 Nachmittags zum 
Anſchluß an den Zug 1115 nach Jablonowo. 

© Thorn, 30. September. Ju der heutigen Sitzung des 
Schwurgerichts wurde gegen den Knecht Joſeph Falkows ki aus 
Forſthaus Tokaren unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wegen 
Nothzucht, Bedrohung und Körperletzung verhandelt. F. wurde 
indeſſen nur wegen Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß 
unter Anrechnung von zwei Monaten der Uunterſuchungshaft ver: 
urtheilt. — Dann erſchien der frühere Poſthilfsbote Heinrich 
Huſtav Pahlau aus Sommerau auf der Anklagebank. Derfelbe 
war im vorigen Jahre bei der Poſtagentur Hohenkirch beſchäſtigt 
und behielt in vier Fällen Geldbeträge, die er auf Poſtanweiſungen 
auszahlen ſollte, für ſich. Im Ganzen unterſchlug er auf dieſe 
Weiſe 180 Mk. Die Quittungen auf den Poſtanweiſungen fertigte 
er ſelbſt aus und fälſchte auch das über die Auszahlungen ge⸗ 
führte Poſtregiſter. Der Angeklagte entſchuldigt ſein Verbrechen 
mit ſeinen geringen Einnahmen. Er bezog monatlich 40,50 Mk. 
Gehalt, wovon noch 6 Mk. Kleidungsgeld abgerechnet wurden. 
Außerdem gerieth er durch die Krankheit ſeiner Frau in große 
Noth und verlor auf einem Dienſtgange eine größere Geldſumme. 
Der Angeklagte wurde unter Zubilligung mildernder Umſtände 


Rechte ganz bedeutende Entſchädigungen gezahlt worden find, fo 
hat Herr S. auf den Rath von Sachverſtändigen Schritte gethan, 
um nachträglich die Entſchädigung auszuwirken, zumal nach der 
Erklärung Rechtsverſtändiger die verbrieften Rechte nicht verjährt 
ſind. — Sämmtliche Befitzer der Grenzkreiſe, welche unangemeldete 
polniſche Leute im Dienſt halten, ſind in den letzten Tagen 
wegen unterlaſſener Anmeldung mit Ordnungsſtrafen bis zu 10 
Mk. belegt worden. Auf die Weiterbenugung der Leute hat jedoch 
dieſe Strafe, falls ſonſt weiter nichts vorliegt und die Angelegen⸗ 
heit vorſchriftsmäßig geordnet wird, keinen Einfluß. — Die Preiſe 
für Saugferkel ſind hier in den letzten Wochen von 16 bis 
auf 5 Mk. und darunter gefallen. 


Poſen, 30. September. Der Oberpräſident Graf Zedlitz⸗ 
Trütz ſchleir iſt von feinem Urlaub hier wieder eingetroffen. 


Der landwirthſchaftliche Verein Eichenkranz 
hielt ſeine erſte Sitzung nach der Sommerpauſe diesmal in 
Tannenrode ab. Der Vorſitzende, Herr Schelske-Ramutken be: 
grüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder und gab eine Ueber⸗ 
ſicht über die verfloſſene Ernte, die nach dem Saatenſtande im 
Frühjahr den günſtigen Erwartungen leider lange nicht enſprach. 
Er bat die Mitglieder, den Sitzungen, die während der Winter 
monate wiederum im goldenen Löwen zu Graudenz ſtattfinden 
werden, beizuwohnen und treu dem Grundſatze „Einigkeit macht 
ſtarl“ zuſammenzuhalten zu gegenſeitiger Belehrung, zum Aus: 
tauſch der Erfahrungen. Hierauf theilte der Vorſitzende mit, daß 
der Fiſcherei-Verein in Danzig dem Vereine Eichenkranz wiederum 
Fiſchbrut zur Verfügung geſtellt hat; die Beſitzer von Gewäſſern 
wurden erſucht, von dieſem Anerbieten Gebrauch zu machen. Herr 


bei Beſitzungen mit gleichen Rechten bei der Aufhebung dieſer 


zu 1½ Jahren Gefängniß verurtheilt. 
X. Aus dem Kreiſe Strasburg, 28. September. 


ſaſſen Goscieuny zugetragen. 


in den Holzſtall, um das Gewehr zu holen. 


der Schrotſchuß traf das Mädchen in die linke Schulter. 
junge Menſch war untröſtlich und konnte auch daun kaum beruhigt 
werden, als das Mädchen die eigene Mutter bat, ihm nicht zu 
zürnen, und allen Anweſenden gegenüber erklärte, er ſei ganz un⸗ 
ſchuldig. Die Aermſte iſt bereiks geſtorben. An demſelben Tage 


ereignete ſich auf dem Rittergute Kl. Summe ein ſchweres Un— 


glück. Bei der Ueberführung der Lokomobile gerieth eine Arbeiterin 
unter die Räder des Dreſchkaſtens, und es wurden ihr beide Beine 
zerquetſcht. Die Unglückliche lebte noch und wurde ſogleich ins 
Kreislazareth gebracht. — Ebenſo erregen einige nächtliche Beſuche 
der Herren Lang finger Aufſehen und mahnen zur Vorſicht. 
Kaum iſt der Einbruch auf dem Bahnhofe Strasburg etwas ver⸗ 
geſſen, ſo ſind in zwei aufeinanderfolgenden Nächten bei dem Gaſt⸗ 
wirth T. in Gaydi und auf dem Bahnhof Najmowo Einbrüche 
verübt worden. Die Arbeit in Gaydi hat ſich wohl bezahlt ge⸗ 
macht, die Kaſſe auf dem Bahnhof Najmowo war dagegen leer. 
Glücklicherweiſe hatte der Beamte das Geld am Abend abgeſchickt. 
— Die Kartoffeln, von denen man ſich Anfangs nur wenig 
verſprach, werden doch noch ihren Mann nähren. Auf leichterem 
Boden bei zeitiger Saat ſind ſie ſogar ſehr gut, auf ſchwerem 
Boden allerdings nur mäßig. Die Hackfrüchte ſind außerordent— 
lich gut gerathen, von Zuckerrüben verſprechen ſich einzelne Herren 
200 Centner pro Morgen. Mit der Winterſaat ſind die meiſten 
Großgrundbeſitzer fertig und alle ſprechen fic) über das Welter 
und die Art der Beſtellung ſehr günſtig aus. Die Nachmahd an 
Heu hat einen reichen Ertrag gegeben, die Heuböden ſind ordentlich 
vollgerammt. 

2 Aus dem Kreiſe Stuhm, 30. September. In der Nacht 
vom 25. zum 26. d. M. brachen Diebe in das Haus des Beſitzers 
W. in Teſſensdorf ein und raubten einen Kaſten, in welchem 
Geld aufbewahrt wurde. Hinter der Scheune öffneten fie gewalt-- 
fam den Kaſten und entnahmen demſelben das baare Geld im 
Betrage von 500 Mark, während ſie Geldſachen Werthpapiere 
und andere Gegenſtände unberührt zurückließen, worauf ſie ſich 
mit ihrem Raube in aller Gemüthsruhe davonmachten. Die 
Diebe müſſen bei der Ausführung der That mit großer Vorſicht 
zu Werke gegangen ſein, da die im Hauſe ſchlafenden Leute nicht 
das Geringſte gehört haben. 

Tuchel, 29. September. Zu der Aufnahmeprüfung am 
hieſigen Lehrerſeminar hatten ſich 43 Bewerber eingefunden, von 
denen 33 aufgenommen wurden, darunter 11 aus der hieſigen 
Präparandenanſtalt. 

Pr. Stargard, 30. September. Der hieſige Gewerbe— 
und Bildungsverein eröffnete geſtern wieder ſeine regel⸗ 
mäßigen Sitzungen. Herr Semprich, Vorſteher der Kgl. Präpa⸗ 
randenanſtalt erſtattete Bericht über die Generalverſammlung des 
gewerblichen Zeutralvereins. Die Mittheilung, daß Herr Horft- 
mann jun. zum Diveitionsmitgliede gewählt worden iſt, erweckte 
gauz beſondere Freude, da der Verein hierdurch einen ſtändigen 
Vertreter im Centralvereine wieder gewonnen hat, nachdem er, 
ſeit dem Tode des Herrn Horſtmann ſen., ohne eine Vertretung 
in der Direktion geweſen iſt. Herr Semprich erwähnte ſodann 
beſonders die gewerbliche Vorbilderſammlung des Centralvereins 
und ſprach die Hoffuung aus, daß dieſelbe von den Mitgliedern 
recht fleißig benutzt werden möchte. Der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Dr. Nagel, ſchloß ſich dieſem Wunſche an und erklärte ſich 
bereit, die Vermittelung von Beſtellungen und die Rückſendung 
entliehener Vorbilder und Bücher zu übernehmen. Einer aus⸗ 
giebigeren Benugung der Sammlung ſteht nur der Mangel eines 
Katalogs im Wege, doch ſoll dieſem Uebelſtande in nächſter Zeit 
abgeholfen werden. 


Bereut, 30. September. (D. Z.) Herr Rittergutsbeſitzer 
Kautz auf Groß Klinſch iſt am Herzſchlage geſtorben. Herr 
Kautz vertrat den Kreis Berent in dem gemeinſamen Provinzial⸗ 
Landtage für Oſt⸗ und Weſtpreußen von 1875 bis 1877, und ſeit 
dem Inkrafttreten der Theilung der Provinz Preußen zu Anfang 
1878 gehörte er ununterbrochen dem weſtpreußiſcken Provinzial⸗ 
Landtage an. Auch an der Kommunalverwaltung des Kreiſes 
Berent nahm er als Kreistagsmitglied und Kreisdeputirter ſeit 
langen Jahren hervorragenden Antheil. Im Kreiſe Berent wird 
ſein Hinſcheiden herzlich betrauert. 

B. Pillkallen, 28. September. Unter verſchiedenen alten 
Papieren fand der Gutsbeſitzer Herr Schattauer zu Ußpiaunehlen 
vor einigen Monaten auch einen, ſeinen Vorfahren vom Kurfürſten 
Georg Wilhelm für die Beſitzung ausgeſtellten Beſitz⸗ und Frei⸗ 
brief, nach welchem gegen Zahlung von 10 Mt. Zins pro Hufe 
das Gut für ewige Zeiten von allen weiteren Laſten frei fein ſoll. 
Solche Laſten würden gleichwohl ſeiner Zeit dem Gute ohne jede 
Entſchädigung auferlegt, und es wurde kein Widerſpruch dagegen 
erhoben, weil der Freibrief in Vergeſſenheit gerathen war. Da 


Vor 
kurzer Zeit ereilte ein jäher Tod den Hirten Bäcker in Wichuletz. 
Der Aermſte fiel im Schlafe, von einem Schlaganfall betroffen, 
von ſeiner hohen Schlafpritſche im Stall und blieb auf der Stelle 
todt. Ein zweites Unglück hat ſich in Gai⸗Gremenz bei dem Ein: 
Die Ortſchaft liegt dicht an der 
Königl. Forſt, und daher wird das Federvieh der Inſaſſen von 
Naubvögeln viel beläſtigt. Um nun dieſe einigermaßen abzu⸗ 
ſchrecken, hatten die Leute ein altes Gewehr im Holzſtall bereit. 
Am 26. d. Mts. ging nun der 17jährige Sohn des Goscienny 
Währenddeſſen war 
auch das Dienſtmädchen Anna Antoszewska nach Holz gekommen. 
Als nun der junge Meuſch an dem Mädchen vorbeiging, ſtieß er 
mit dem Hahn auf eine Holzklobe, das Gewehr entlud ſich und 
Der 


Fr. Kyſer⸗Graudenz berichtete dann über eine eingegangene bes 
muſterte Offerte von konzentrirtem Rinderdünger. Derſelbe foll 
ein ſehr vorzügliches Düngemittel für jede Frucht- und Bodenart 
ſein. Er zerſetzt ſich ſchnell und hat einen hohen Gehalt an 
Stickſtoff und Phosphorſäure. Die Verſuchsſtation des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralvereins in Danzig hat ſich auch mit dieſem 
Dinger beſchäftigt und gefunden, daß derſelbe ſich für alle Feld— 
früchte eignet. Allerdings ſind größere Verſuche in der Praxis 
noch nicht gemacht worden, auch iſt der Preis von 8,50 Mk. für 
den Centner immer noch ein zu hoher. Sodann hielt Herr Fr. 
Kyſer einen Vortrag über die land- und forſtwirthſchaftliche Aus- 
ſtellung in Wien und über eine Reiſe, die er durch die Steyermark, 
Krain, Tirol und Oberitalien gemacht hat. Er ſchilderte über das 
Leben und die Sitten der Bewohner, die Art der Erzeugung und 
die Verwerthung der landwirthſchaftlichen Produkte. 

— nn mann nn ——— EN En 
9. Fort}, Die Töchter des Millionärs. Nachdr. verb. 

Sie flog die Treppe hinauf in das kleine Zimmerchen, 
öffnete die Thür mit zögernder Hand und ſchaute hinein. 
Auf dem alten zerbrochenen Sopha im Winkel ſchlief Moll 
Dill den Schlaf — nicht der Gerechten, ſondern der Unger 
rechten. Merey bemerkte einen Branntweingeruch; es war 
zu dunkel, um das Geſicht der Frau zu ſehen; doch ihr 
ſchweres Athmen gab Kunde davon, daß ſie feſt ſchlief. Weder 
Hirſch⸗Eilaud, noch ihres Kindes inftändige Bitten hatten 
Moll geheilt. Fräulein Black pflegte zu behaupten, daß nur 
der Tod ſie heilen könne. Das einzige Weſen, was noch 
immer auf Beſſerung hoffte, war Mercy — Mercy, die jetzt 
das lockige Köpfchen hilflos gegen die Thür lehnte und ein 
leiſes, herziuniges Gebet flüſterte. Dann legte fie ihr Bündel 
in der Kammer nieder, ſchloß dieſe mit Schaudern und kehrte 
zurück in die glückliche, frohe Geſellſchaft da unten. 

Fräulein Black's Zimmer war ganz verſchieden von dem 
dort oben — ärmlich zwar, aber traulich und nett. Die 
Lampe braunte hell; fröhlich flackerte das Kaminfeuer und 
auf dem runden, für Drei gedeckten Tiſch in der Mitte 
prangte ein leckeres Mahl zu Ehren des Geburtstagskindes, 
beſtehend aus Karbonade, Bratkartoffeln, Salat, Thee, Brod 
und Butter und einem prächtigen Kuchen, der, ein Meiſter— 
ſtück der Kochkunſt, mitten darauf ſtand. Gleich glücklichen 
Kindern fielen alsbald die Drei über daſſelbe her. 

Als ſie den Salat und den kuusprigen Braten verzehrt 
und einen gähnenden Abgrund in dem Kuchen gemacht hatten, 
brachte Fräulein Affry ein geheimnißvolles Packet zum Bore 
ſchein, das ſich als ein ſauber eingebundenes Exemplar des 
Dante entpuppte. 

„Ich möchte Dir gern ein Königreich ſchenken, wenn ich 
es könnte, mein Junge,“ ſagte ſie zärtlich, „aber ich fürchte, 
Deine alte Tante, wird Dir immer eine Laſt fein, ftatt 
eine Hilfe. Was ich geben kann, gebe ich Dir, mein lieber 
Sohn.“ 

Val nahm ihr Geſchenk mit einem Ausdruck in ſeinem 
Geſicht, der dies faſt ſchön machte, nahm es und mit ihm 
ihre dürren, gichtiſchen Finger und führte ſie ſchnell au ſeine 
Lippen. 

„Ich danke Dir recht ſehr, Tante Affry,“ entgegnete er. 
„Ich fühle kein beſonderes Verlangen nach einem Königreich, 
aber über den Dante freue ich mich ſehr. Unterſteh Dich 
nicht noch ein mal, Dich eine Laſt zu nennen; ſage lieber, 
daß Du mir die einzige Mutter warſt, die ich je kannte, daß 
Du für mich gearbeitet, mich gefüttert, gekleidet und erzogen 
Haft, als ich ſelbſt nichts für mich thun konnte. Und jetzt, 
da die Sache umgekehrt iſt, da ich ſtark bin und Du ge⸗ 
brechlich, iſt Alles, was ich thun kann, nur ein geringer Er— 
ſatz für eine große, große Schuld, die ganz abzutragen ich 
wohl mein Lebtag nicht im Stande ſein werde. 

„Du meine Güte, was für eine lange Rede,“ ſagte Tante 
Affry, ihr Händchen ſchüttelnd, „und wie feierlich Mercy aus⸗ 
ſchaut juſt wie ein niedliches Käuzchen.“ 

Mercy ſaß zur Rechten der kleinen Frau, die blauen 
Augen voller Auſmerkſamkeit und Intereſſe. Val wandte ſich 
lächelnd zu ihr. 

„Sie müſſen nämlich wiſſen,“ erklärte -er, „daß ich noch 
unſinnig klein war, als ich, vater= und mutterlos, Tante 
Affry's Fürſorge übergeben wurde. Sie nahm mich auf, zog 
mich groß, und ſie und ich ſtehen allein in der Welt, damit 
iſt mein Wiſſen zu Ende und die Tante hat es nicht gern, 
daß ich nach mehr frage. Wenn fie irgend welche Geheim— 
niſſe beſitzt — ſie ſieht nicht aus wie Jemand mit einem 
Geheimniß, he? — jo hat fie nie ein Wort davon zu mir 
geſprochen.“ 

Er ſprach es in leichtem, ſcherzenden Ton und war er— 
ſtaunt zu ſehen, wie Fräulein Affry ihre Taſſe fo ſchnell 
fallen ließ, daß fie einen Theil des Juhalts auf das Tiſchtuch 
ſchüttete. 

„Val!“ — ihre Stimme klang ſcharf und ſeltſam — 
„worauf ſpielſt Du an? Was meinſt Du?“ 

„Meinen? Ei nichts, wahrhaftig!“ antworte er halb ver⸗ 


wundert, halb erheitert. „Glaubſt Du, ich mache Ernſt? 
Was für Geheimniſſe könnteſt Du haben, und wie könnteſt 
Du ſie vor mir behalten, und wäre es ein ganzes Schock? 
Du haſt mir geſagt, daß mein Vater ein armer, ſehr armer 
Mann war, der mir nichts als ſeinen Segen hinterlaſſen 
konnte, und daß meine Mutter bei meiner Geburt ſtarb. 
Der Himmel weiß, das iſt Alles traurig genug, aber durch⸗ 
aus nicht ſo wunderbar.“ 

Sie entgegnete kein Wort und ſah ihn auch nicht an. 
Haſtig ſtand Re vom Tiſche auf. 

„Nein, Val,“ ſprach ſie, „es iſt nichts Wunderbares um 
uns, wir find arme, gemeine Leute und werden es wohl auch 
bleiben bis an unſer Ende. Herr Sardis hat Dein Gehalt 
nicht erhöht, weil Du nichts davon erwähuſt, gelt?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Thut nichts, mein Junge, wir kommen auch fo durch.“ 

Mit Mercy's Hilfe ſchaffte Fräulein Affry die Ueber⸗ 
bleibſel des Mahles ſchnell bei Seite, und nun ſetzten ſich die 
Drei um die freundliche Lampe, indeß draußen der Regen 
gegen die Feuſter ſchlug und der Wind durch den dunklen 
Vorhof heulte. Fräulein Affry nahm Val's Abendzeitung 
zur Hand. 

„Wie alle alten Weiber,“ meinte ſie lächelud, „liebe ich 
die Neuigkeiten. Val, Du magſt Mercy von Dante und 
Beatrice erzählen, und ich leſe unterdeſſen die Heirathen und 
Todesfälle.“ 

Sie ſetzte ihre ſtählerne Brille auf, und Val ging freudig 
auf ihren Wunſch ein und begann alsbald feine Erzählung. 

Mercy war ganz Ohr, und ihre großen, weitgeöffneten 
Augen glänzten von herzlicher Theilnahme an der Liebes⸗ 
geſchichte jenes Paar, daß nun ſchon ſeit fünf Jahrhunderten 
Staub und Aſche war, Val ſaß ihr ſo nahe gegenüber, daß 
er verwirrt zu werden anfing, und feine Stimme zitterte. 
Da plötzlich ſchnitt ein halbunterdrückter Aufſchrei von der 
andern Seite des Tiſches die Geſchichte von Dante kurz ab 
und brachte die beiden jungen Leute auf die Beine. 

Taute Affry war in ihrem Stuhl zurückgeſunken, die 
Abendzeitung lag neben ihr auf dem Boden. Ihr Geſicht 
war farblos, und fie zitterte an allen Gliedern. 

„Himmel! Tante Affe — was iſt Dir?“ rief Val über 
ihr Ausſehen erſchrocken. 

„Nichts — kümmere Dich nicht,“ ftöhnte Fräulein Black. 
„Ei ötzlicher, heftiger Schmerz, das iſt Alles.“ 

ich war an ihrer Seite geeilt. 

„O Gott, wie bleich Sie find und wie Sie zittern? Kann 
ich Ihnen beiſtehen, Fräulein Black?“ 

Doch die alte Jungfer drängte ſie ſanft zurück. 

„Nein, Liebe, es iſt vorüber. Nimm Deine Zeitung, Val, 
ich habe genug geleſen für heute Abend, mehr als genug. So, 
jetzt iſt mir wieder ganz wohl!“ 

Val ſtarrte ſie voll Erſtaunen an. Nie hatte er ſie ſo 
blatz und kraftlos geſehen. Er nahm das Blatt und durchflog 
den Inhalt, um ſich zu überzeugen, daß keine der Nachrichten 
Veraulaſſung zu ihrem Schreck gegeben hatte, konnte aber 
nichts finden, was nach feiner Meinung dazu angethan ges 
weſen wäre. Fräulein Affry nahm, als ſchäme ſie ſich ihrer 
Schwäche, das Strickzeug zur Hand und arbeitete emſig. : 

Auf ihrem Geſicht lag ein eigenthümlicher Schatten, der 
ihm alle Munterkeit benahm. Sie betrachtete Val mit felt. 
ſamem Intereſſe und, wie es ſchien, mit irgend einem neuen 
Plane für ihn. Er und Merch bemerkten die Veränderung 
in ihrem Weſen, aber keins von Beiden vermochte den Schlüffek 
zu ihrem Geheimniß zu finden. 4 

Die Ubr ſchlug neun und Mercy erhob fic) und fagte 
ihren Freunden gute Nacht. Val folgte ihr auf der engen 
Hausflur und machte die Thür hinter ſich zu. Eine Lampe 
auf dem oberen Treppenauſſatz gab eben ſo viel Licht, daß 
beide ihre Geſichter erkennen konnten. 

„Mercy!“ flüſterte Val Black. 

1 Den Fuß auf der unterſten Stufe wendete fie ſich nach 
ihm um. 

„Warten Sie, Mercy,“ fuhr er, ſchnell ihre Hand ergrei⸗ 
fend, fort. „Ich habe noch kein Geſchenk von Ihnen zu meinem 
Geburtstage bekommen.“ 

„Sie wiſſen wohl warum,“ erwiderte ſie. „Ich würde 
Ihnen ſo gern etwas gegeben haben — wenn ich nur könnte!“ 

Er faßte ihre Hand feſter. 

„Sie können mir das reichſte, das köſtlichſte Geſcheuk 
geben, wenn Sie nur wollen. Ich meine, Ihre Liebe — ſich 
ſelbſt. Ich verſtehe nicht groß zu reden, aber Sie werden 
mir glauben, wenn ich Ihnen ſage, daß ich Sie geliebt habe 
ſeit ich Sie das erſte Mal ſah. Wer könnte Sie ſehen und 
nicht lieben, Sie liebes, wackeres Mädchen! Sagen Sie, 
daß Sie mir gut ſind, nur ein ganz klein wenig und kein 
König auf einem Throne iſt ſo ſtolz und glücklich wie ich.“ 

Die Stimme zitterte und verſagte ihm vor Erregung, und 
ſeine treuherzigen Augen blickten flehend in die ihrigen. Merey's 
Geſicht erglänzte freudig, dann aber zog ein finſterer Schatten 
darüber hin. 

„Ach, es kann nicht fein!” feufzte fic voll Kummer. 

„Und weshalb nicht?“ fragte Kal mit Heftigkeit. 

„Denken Sie daran, wer ich bin — denken Sie an — 
an meine Mutter! Nein — nein — o nein!“ 

„Unſiun!“ verſetzte Val Black. „Sie ſind nicht verant⸗ 
wortlich für die Fehler Ihrer Mutter, Mercy, und wer bin 
ich denn? Sie ſind Eine unter Tauſenden an Schönheit und 
Tugend, und ich nur ein armer Schreiber, mit nichts als ein 
paar kräftigen Händen“ — 

„Und einem ehrlichen Namen!“ unterbrach ihn Merey. 

„Wie kann ich das wiſſen?“ Wer weiß, was meine Vor⸗ 
fahren verbrochen haben? Jedenfalls waren es ſehr dunkle 
Ehreuleute, denn ich habe nie davon erwähnen hören, ſelbſt 
nicht von Tante Affry. Alles, was ich zu wiſſen brauche, ift 
nur dies, Merey — können Sie, wollen Sie mich lieben?“ 

Ihre einzige Antwort war ein untrrdrückter Seufzer. 

Val umſchlang ſie mit ſeinen Armen. 

„Mein Mädchen!“ rief er. „Du liebſt mich, und wir find: 
zu arm, zu gering, daß die Welt ſich um uns kümmern ſolltel 
Von dieſem Augenblick an biſt Du mein — Dein Kummer, 
Deine Sorgen find mein, Mercy. Laß uns umkehren und 
der Tante Affry Alles ſagen!“ 

Sie fuhr erſchrocken zurück. 

„O Val — ſie wird es niemals zugeben — nie! Und 
ſie iſt meine einzige Freundin geweſen — ſie wird dies einen 


e 


ſchlechten Dank für all' ihre Güte nennen. Ich wage es 
nicht! Sie wird mich haſſen!“ 

„Dich haſſen! Thörichtes Kind! Als wenn das über⸗ 
haupt möglich wäre. Gut, dann werde ich es ihr ganz allein 
Eo: Ich habe keine Angſt, ich kenne Tante Affıy zu gut. 

te liebt Dich und ihr geſunder Sinn wird mein Glück zu 
ſchätzen wiſſen. Gieb mir einen Kuß, mein Herz — mein 
ſchönſtes Geburtstagsgeſchenk!“ 

Die reine Wange lehnte ſich gegen die ſeine, die holden 
Lippen berührten feinen Mund. „Niemand hat je im Leben 
etwas um mich gegeben,“ flüſterte ſie, „Niemand, nicht einmal 
meine Mutter.“ 

„Und mit dieſem thräuenvollen Bekenntniß riß ſie ſich 
von ihm los und entfloh in ihr Zimmer. — 

Als Val in das ſeinige zurückkam, fand er Fräulein Affry 
mit Thränen auf den welken Wangen an ihrem Tiſchchen 
itzen. Er hatte ſie noch niemals weinen ſehen. Er beugte 
ich über ihre Stuhllehne. 

„Was fehlt Dir, Tantchen?“ 

„Nichts,“ gab ſie zurück, ihn auf die Stirn küſſend. 

„Nun, dann höre mir zu. Ich liebe Merch Dill — ich 
habe es ihr ſo eben geſtanden. Wüßteſt Du irgend einen 
Grund, weshalb ich ſie nicht zu meiner Frau machen ſollte?“ 

Fräulein Black antwortete nicht ſogleich. Das Zimmer 
war ſehr ſtill; der Regen klatſchte an die Scheiben; das 
Feuer flackerte nur noch matt. Endlich zog ſie eine ſchwarz⸗ 
ſeidene Schnur aus dem Buſen, an welcher ein einfacher 
Goldreifen befeftigt war. Dieſen löſte fie und und legte ihn 
in Val's Hand. ’ 

„Deiner Mutter Trauriug”, fprad fie und blickte ihn 
ſeltſam ernſt an. 

„Val, Du hörteſt mich vorhin beim Zeitungsleſen auf⸗ 
ſchreien. Ich habe Dich belogen; es war nicht Schmerz, den 
ich empfand, ſondern eine Nachricht, die ich dort las. Du 
weißt auch, daß Du beim Abendeſſen ſagteſt, ich ſähe nicht 
aus, als ob ich ein Geheimniß zu bewahren hätte. Ja, ja, 
mein Junge, ich bin alltäglich, unſcheinbar, der Himmel 
weiß es! Und dennoch — ich ſage es mit Reue und Kummer 
— dennoch habe ich ein Geheimniß, das ich dieſe ganzen 
fünfundzwanzig Jahre vor Dir bewahrt habe. Ob es klug 
war oder nicht, kann ich nicht ſagen, aber ich handelte nach 
meiner beſten Ueberzeugung, und darum darfſt Du mir des⸗ 
halb nicht zürnen.“ 

„Im Namen alles Wunderbaren, was meinſt Du, Tante 
Affry ?“ fragte Val und ſah fie an, als fürchte er, fie könne 
den Verſtand verloren haben. 

„Ich will's Dir ſagen, mein Junge, denn jetzt kann ich's 
mit gutem Gewiſſen nicht länger verſchweigen und ich denke, 
daß Du guten Grund haſt, ein Mädchen, wie Mercy Dill, 
nicht zu heirathen. Doch über dieſen Punkt mußt Du ſelbſt 
entſcheiden.“ 

Sie nahm das Abendblatt vom Tiſch und zeigte auf die 
Stelle, die ſie kurz vorher ſo ſehr ergriffen hatte. Sie ſtand 
unter den Nachrichten vom Auslande und ſprach von einer 
Perſon, deren Namen Val noch nicht gehört hatte. 

„Horch!“ fliifterte Fräulein Affry, nervös zufammen⸗ 
fahrend, „das ijt Mercy's Thür, die jetzt zugemacht wird, 
nicht? Sie iſt ſchön und gut, Val, aber Du wirſt ſie nie 
heirathen — nie! Nun, höre mir zu.“ 

Und ſeine Hände feſt umfaſſend und ſich ſo weit gegen 
ihn vorbeugend, daß ihr altes Geſichtchen das ſeine faſt be⸗ 
rührte, blickte ſie „ihrem Jungen“ gerade in die erſtaunten 
Augen und vertraute ihm ihr Geheimniß. (F. f.) 


Margarethe Puzig 


ng Auf vielſeitigen Wunſch 
der Herren Beſitzer findet am 


E Sonnabend, den 4. d. M. 2 
o der Ball ftatt, wozu ich die = 
Herren Beſitzer und Freunde 
ergebenſt einlade. [1190] 33 
Anfang 7 Uhr. * 
Rud. Meyer. 
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Verſchie dene s. 


— [Eine fenfationelle Erfindung.] 
Zeit von einer Erfindung die Rede, e. 
klingt, doch auch erwähnen wollen. 

Einem Dr. Juenemann aus Wien foll es gelungen fein, 
eine Flüſſigkeit herzuſtellen, die nach ſeiner Behauptung im Stande 
wäre, in der gegenwärtigen Kriegsführung eine vollſtändige Um⸗ 
wälzung hervorzurufen und dem gräulichen Schlachtengemetzel 
Einhalt zu thun. Mit dieſer Flüſſigkeit follen nämlich Bomben 
gefüllt und auf den Feind abgeſchoſſen werden. Sobald nun 
dieſes Fluidum frei geworden, verwandelt es ſich in Gas, und 
die Wirkung deſſelben würde jedes lebende Weſen innerhalb eines 
bedeutenden Umkreiſes betäuben und in dieſem Zuſtande zwei bis 
drei Stunden lang erhalten. 

Der Erfinder erklärt, daß die Wirkung des Gaſes ganz zu⸗ 
verläſſig ſei und durch Verdünnung mit der athmosphäriſchen 
Luft nicht beeinträchtigt werde. Er iſt ferner überzeugt, daß 
Truppen, mit dieſen Bomben beſchoſſen, leicht zu entwaffnen 
wären, und da das Einathmen dieſes Gaſes keine nachtheilige 
Wirkung auf die Geſundheit ausübt, würde der Zweck des Krieges 
ohne Blutvergießen erreicht. 

Der Erfinder ſoll dem öſterreichiſchen Kriegsminiſterium an⸗ 
geboten haben, Verſuche mit ſeinen Bomben zu machen; wurde 
jedoch abgewieſen, da „keine Gelder für derartige Verſuche vor⸗ 
handen ſeien.“ Nun will er, ſo ſchreibt ein Londoner Blatt, die 
Sache der engliſchen Regierung vorlegen. 


— Zu dem Denkmale für Kaiſer Wilhelm I, welches 
in Norderney durch Zuſammenſtellung von Felsblöcken aus 
allen Gegenden des deutſchen Reiches errichtet werden ſoll, wird 
von der Stadt Poſen ein Block geſandt werden, welcher im 
15. Jahrhundert zu den Fundamenten des ehemaligen „Kammer⸗ 
hauſes“, ſpäteren Stadtwaage⸗Gebäudes (neben dem Rathhauſe) 
verwendet worden iſt. Bei dem Abbruch dieſes Gebäudes, an 
deſſen Stelle ein Stadthaus errichtet werden ſoll, wurde im 
Sommer dieſes Jahres der mächtige Btock aus den Fundamenten 
herausgeſchafft. Er beſteht aus rothem ſchwediſchen Granit, wiegt 
über 40 Zentner, hat eine Länge von 1,65, eine Höhe von 1,00 
und eine Stärke von 0,80 Meter. In der Werkſtätte des Bild⸗ 
hauers Sametzki iſt ein Theil des Blockes abgeſprengt und dadurch 
eine ebene Fläche zur Aufnahme der Inſchrift geſchaffen worden. 
Auf dieſer polirten Fläche wird das Stadtwappen ſowie die 
Inſchrift: „Provinzial -Hauptſtadt Poſen 1890” eingemeißelt 
werden. 

— Die Feſthalle des vorjährigen deutſchen Turnfeſtes in 
München war von der Kirchenverwaltung der Vorſtadt Neus 
hauſen angekauft worden, um fie als Nothkirche zu benutzen. 
Die Halle iſt nun aufgeſtellt, ſauber verputzt, im Innern den 
kirchlichen Bedürfniſſen entſprechend ausgeſtattet und mit einer Orgel 
verſehen worden. Nächſter Tage wird das Bethaus unter dem 
Namen Herz⸗Jeſu-Kirche eingeweiht. 

— Einer Neger hat neulich das Schöffengericht in Gotha 
wegen Betruges (Zechprellerei) zu einer Woche Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, Nach feinem Vorleben, ſoweit es feſtgeſtellt werden 
konnte, iſt anzunehmen, daß dieſer Menſch ſich wieder vorzugs⸗ 
weiſe an Kolonialkreiſe wenden wird; es ſei daher vor ihm ge⸗ 
warnt. Der etwa 30 Jahre alte Neger nennt ſich Stephan Pam 
aus Lagos, er fällt von vornherein auf durch ein tadelloſes 
Deutſch, welches er beherrſcht, als ob es ſeine Mutterſprache 
wäre; ebenſo gewandt weiß er ſich ſchriftlich im Deutſchen ans: 
zudrücken. Er weiſt ſich durch Biſitenkarte als „Sekretär des 
Afrika-Reiſenden Flegel“ aus; gelegentlich nennt er ſich auch ſelbſt 
einen Afrikareiſenden. Bei der Verhandlung geſtand er zu, nie⸗ 
mals mit Flegel ins Innere gereiſt zu ſein. Er behauptete auch 
Conſularagent geweſen zu fein und namentlich für den Kommerzien⸗ 
rath Gaiſer Handel getrieben zu haben. Die Firma G. L. Galfer 
in Hamburg, das bedeutendſte deutſche Haus in Lagos, hatte 
jedoch laut einem Briefe keine Kenntniß von dieſem Stephan Pam. 
Dieſer Induſtrieritter macht eine „Tournee“ durch Deutſchland, 
um Vorträge über koloniale Dinge zu halten. In 
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ſeit einiger 
o ſeltſam ſie 


Le 


Dortmund 


Biesenburg 


von Dienstag, den 7., bis Donners- 
tag, den 9. October, zu consultiren, 


hat er im Solonial-Berein und im naturwiſſenſchaftlichen Verein 
auch wirklich Vorträge ges Bringt er einen Vortrag nicht 
zu Stande, ſo brennt er Wirthe einfach durch, ſo z. B. in 
Gotha. Daß Abenteurer ſich die Kolonialbewegung zu Nutze 
zu machen wiſſen, iſt nichts Neues, aber daß ein Schwarzer als 
Kolonialſchwindler auftritt, dürfte in Deutſchland noch nicht vor⸗ 
gekommen ſein. 


Briefkaſten. 

C. 3. Ohne Aufkündigung kann die Herrſchaft ein Gefinde 
ſofort entlaſſen, wenn es ſich beharrlichen Ungehorſam und Wider⸗ 
ſpenſtigkeit gegen Befehle der Herrſchaft zu Schulden kommen läßt. 
Ein einziger Ungehorſam genügt nicht, um ihn zu einem beharr⸗ 
lichen zu machen. Auch muß die Herrſchaft in der Lage ſein, die 
Handlungen des widerſpenſtigen Geſindes unter Beweis zu ſtellen. 

Berlin. Der Schuldner ſoll Ihnen die gerichtlichen und 
außergerichtlichen Koſten erſtatten und da kann er verlangen, daß 
Sie Im nachweiſen, wieviel Sie bezahlt und ausgelegt haben. 
Letzteres geſchieht unter Vorlegung der Beläge. 

S. L. Die Aufſicht über den Gemeindevorſteher ſteht dem 
Kreislandrathe zu. 


Berlin, 30. September. Produktenmarkt. (Für 1000 Kilo 
% loco 183—196 Mk. gef., Septbr. » Oftober 1903/,—1911/, 

k. bez. 

Roggen loco 165—175 Mk. gef., Septbr. » Oftober 176—176½ 
bez. 
Gerſte loco 145—205 Mk. gefordert. 
Hafer loco 136—156 Mk. gefordert, neuer mittel und guter 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher 137—143 Mk. bez. 
Erb ſen, Kochwaare 170—205 Mk., Futterwaare 154—163 Mk. bez. 
Rüböl loco ohne Faß 65 Mk. bez. 
Spiritus unverſt., mit 70 Mk. Verbrauchsabg. loco ohne Faß 
42,50 — 42,60 Mk. bz. 
Königsberg, 30. Septemb. Getrei de⸗und Saatenbericht von 
Rich. Heymann u. Riebenſahm. Junländiſch, Mark pro 1000 Kilo. 

Weizen (Sgr. pro 85 Pfund) ſtill, 127⸗28pfd. 184 (78 Sgr.), 
128 Pfd. 191 (81 Sgr.). 

Roggen (Sgr. pro 120 Pfund Holl.) beſſer 123pfd. 1561/g 
Mk. (62½ Sgr.), 119pfd. 158 Mk. (63 Sgr.), 118pfd., 122 pfd., 
125pfd., 126.27 pfd., 127-28pfb. 159 Mk. (63½ Sgr.). 

Gerſte (Sgr. pro 70 Pfund) unverändert, 145 Mk. (51 Sgr.), 
kleine 130 Mk. (45½ Sgr.). 

ger (Sgr. pro 50 Pfund) niedriger, 123 Mk. (30%, Sgr.), 
127 Mk. (31⅝ Sgr.). 

Erbſen (Sgr. pro 90 Pfund) unverändert. 

Wicken (Sgr. pro 90 Pfund) unverändert 124 Mk. (55½ 
Sgr.), 126 Mt. (56½ Sgr.), 127 Mk. (57 Sgr.). 

Leinſaat niedriger. 

Rübſen flau. 

Magdeburg, 30. September. Zuckerbericht. Kornzucker exel 
von 92% 17,10, Kornzucker excl., 880% Reudement 16,35, Nach⸗ 
produkte excl. 750% Rendement 14,40, Schwach. 

Wolle. Dem Wochenbericht des Woll- und Getreide⸗Kom⸗ 
miſſtons⸗Geſchäfts von Louis Schulz & Co. in Königsberg 
i./Pr. entnehmen wir: 

Die Londoner Auktion verläuft in recht günſtiger Hal⸗ 
tung; die Preiſe zogen allmählich um eine Kleinigkeit an. 

In Königsberg mäßige Zufuhr von Schmutzwollen, die 
unverändert von 50—55 Mark pro 106 Pfund und nur vereinzelt 
darüber bringen. 
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Seidenſtoffe ſchwarze, weiße u. farbige v. 95 Pf. 
bis 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 


380 verſch. Qual. u. 2500 verſch. Farben) — verſ. roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- u. zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henne- 
berg (K. u. K. Hofflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 608 f. 


N 
Bekanntmachung. 
Trockener, guter Torf wird, 

lum ſchnell zu räumen, für 5 Mk. 
pro Klafter auf dem Grundſtück 


i des Herrn Domke in Wiewiorken 
verkauft. [1071] 


(1094) 


Deutsches Haus 


Danzig, , Hindegase 4), 


Das neue Schuljahr beginnt am 
13. Oktober, früh 9 Uhr. 
Schülerinnen 
werde ich am 9, 10. und 11. Ok⸗ 
tober in den Vormittagsſtunden 
von 9—1 Uhr bereit fein. In die 
unterſte Klaſſe werden die Schü⸗ 
lerinnen ohne Vorbereitung auf: 
Zur Aufnahme in 


in die mit der Anſtalt 
Vorſchule), wird der Unterzeichnete vom 
8.— 12. Oktober, Vormittags von 
9-12 Uhr und Nachmittags von 
2-4 Uhr bereit fein. (874) 
Müller. Rektor. 
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“Padvagogiun Zahn“ 


in ſchöner Gebirgsgegend, bei 


verbundene 


A. Hahn 
Marienburg. 
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Mein Geſchäft u. Werkſtatt 
det eh vom 1. Oftober 
Auterthornerſtraße Ar. 26 


im Haufe des Herrn Israel. [1143] 
E. Lewinsky, Klempnermſtr. 


Vom 1. October befindet ſich unſere 


Carl Schleiff, 


Konkursverwalter. 
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8 Hol Verkauf. $ 
* In der Lippinker Forſt $ 
$ 


A verkauft täglich der Förſter 
$ Fiebrandt 


das Seminar iſt das Zeugniß der 
Neife ſeitens einer vollberechtigten 
höheren Töchterſchule erforderlich; 
andere Aspirantinnen müſſen durch 
eine beſondere Prüfung ihre Be⸗ 
fähigung nachweiſen. (1261) 


Dr. Scherler. 


Vom 15. October d. J. ab wird das 
Niederthor der Feſtung Graudenz in der 
Zeit zwiſchen Zapfenſtreich und Wecken 
geſchloſſen. (1001) 

Unverdächtigen Perſonen iſt der Ein⸗ 

ang und Ausgang zu den Zeiten ge⸗ 
attet, wo die Ablofungen das Thor 
paſſiren. 

Graudenz, den 27. September 1890. 
Königliche Kommandantur. 
Bekanntmachung. 

Die zur Erbauung eines Schlacht⸗ 
hauſes hierſelbſt erforderlichen Arbeiten 
und Lieferungen mit Ausſchluß der inne⸗ 
ren Einrichtung ſollen vergeben werden. 

Die Koſtenanſchläge, Bedingungen zc. 
können in unſerem Bureau während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden, auch 
werden dieſelben auf Wunſch gegen 
Erlegung der üblichen Kopialien ver⸗ 
fandt. rift zur Einreichung der Off. 
bis zum 20. Oktober d. Is. (1254) 

Marienwerder, 27. Septbr. 1890. 
Der Magiſtrat. 


Private 


Lob. Mädchenschule 


u Bischofs werder. 
Das Winterhalbjahr beginnt Mon⸗ 
fag, den 13. Oktober. Zur Prüfung 
und Aufnahme neuer Schülerinnen bin 
ich Sonnabend, den 11. Oktober, 
in meiner Wohnung bereit. (1263) 
Biſchofswerder, im October 1890. 
Antonie Rosenow. 


Schöne Grumbkower u. Aepfel 
zu baben Gartenſtraße 16. (1285) 


eee 


99099 


Staatlich concess. 
Milit. - Vorbereitungs- 
Anstalt zu Bromberg. 


Vorbereit. f. alle Milit.-Exam. u. f. 
Prima. — Bewährte Lehrer d. hies. hóh. 
Lehranstalten. — Pension. — Bei der 
geringen Anzahl v. Schülern besondere 
Berücksichtigung eines jeden Einzel- 
nen, — Halbjähr, Oursus f. d. Einj.- 
Freiw.-Examen. — Seit Jahren hat 
das Institut stets die besten Resultate 
erzielt. — In dies, Sommersemester haben 
wiederum 7 Off.-Aspir. d. Portepee- 
Fithnr.-Priif. u. 3 Expektanten das 
Primaner-Examen m. gutem Erfolg ab- 
solvirt u. 15 Aspiranten d. Einj.-Ereiw.- 
Examen bestanden. — Anfang d. Win- 
ter-Cursus am 7. Oetbr. er., Vorm. 
9 Uhr. [1248] 


Geisler, Major z. D. 
Bromberg, Danzigerstr. .162. 
Meine Wohnung befindet ſich 
vom 1. October 1890 im 
Hauſe des Herrn Schuhmachermeiſter 
owalski, Kloſterſtraße. (1177) 
A. Poplawska, 


Damenſchneiderin in Neuenburg Wpr. 
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Hirſchberg i. Schleſ. geleg., ge: 
währt in klein. Klaſſen (oymuaſ. 
u. real., Sexta bis zur Prima, 
Vorbereitung z. Freiwilligen, 
Prüfung), auch ſchwächer Begab⸗ 
ten gewiſſenh. Pflege u. Ausbild. 
(8441e) 
Dr. Hartung. E 


Proſpekte koſtenfrei. 
Oberlehrer Lange. 
Dem geehrten Publikum von Biſchofs⸗ 

werder und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß wir unſer 


Pub-, Kurz und 
Weißwaaren⸗Geſchüäft 


vom 1. October cr. nach dem Brennerei⸗ 
vermalter Görke'ſchen Haufe am 
Markt verlegen werden. 

Indem wir anzeigen, daß wir durch 
vortheilhafte Einkäufe unſeren Winter⸗ 
bedarf in 


Putz- Aud Wollwaaren ele. 


gut aſſortirt haben, bitten wir gleich⸗ 
zeitig, uns auch im neuen Geſchäftshauſe 
gütigſt beehren zu wollen und zeichnen 

Hochachtungsvoll (1023) 


Geschw. v. Willig. 


Biſchofswerder, im September 1890. 


Tür Brennereibeſiter! 
1 faſt neue, kupferne Maiſch⸗ oder 
Schlempepumpe für Maſchinen⸗ oder 
Handbetrieb ſteht billig zum Verkauf 
bei J. Triebel, Hammerſtein. (1276) 
Konschützer Braun - Bier 


e DARA 


ſehr ſchön bei Gustav Brand. I Wo? fagt die Exped. des Gefell. unt, 1148, 


Wohnung Oberbergſtr. Nr. 70, parterre. \ trokenes Brennholz N 
WIS SMA y 
Geschwister Sobis-,/ krone Stangen N 


| 8 25 5 EE 1 in verſchiedenen Sorten ſowie N 
Bettfedern 


5 auch Bauholz zu feſten 
gut gereinigt, das Pfd. 40, 50, 75, 1,00, 


„ Preiſen. (1020) 
Halbdaunen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 


0 TL LE A. TA TA LE GE 
dieſelben zarter 1,75, 2, 2,25, 2,50, 3, 
Daunen 2,75, 3,30, 4,40, 4,80, 5,50, 6, 


600 Meter ſtarkes 
Probeſendungen 


von 10 Pfund gegen Nachnahme, Kiefern⸗ 
Große pettens 57 Kopfhiffen soon Klobenholz 


Fertige Bezüge, 
find ab Oſtro met 8to'er Wal d, hart 
Laken, Inletts, Steppdecken | an der Weichſel im ganzen oder in ha 
Damenhemden, Bantalons u. Jacken | ven Parthien abzugeben. [1089] 
1,25, 1,50, 1,75, 2, 2,50, 3, Gordon, 28. September 1890. 


— FE Be > 


Kinderwásche J. Ofer 
in allen Größen, Letzte y 


Marienburger Geldlotterie® 
Ziehung beſtimmt 8 10. Okt. cr. 
. auptgewinne 


u. 90000, 30000, 1500 et. | 
gm] 


ID. Lewin, Berlin C., 


Spandanerbrücke 16. 


Alleebänne * 


Raftanien, Ahorn, Nüftern offertry 
Dom. Gr. Klonia, Kr. Tuchel. 


Kinderwagen⸗Decken 


in den neueſten Muſtern, 


Friſaderücke u. Pantalons 


Unterhemden u. Beinkleider 
empfiehlt zu billigen aber feſten Preiſen 


H. Czwiklinski. 


Iwei Kronleuchter 


zu je 2 Petroleumbrennern nebſt Glocken 
und Cylinder ſind billig abzugeben; 
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ſowie 
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halber 
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Rachens, Halses und Kehlkopfes, bei 


Hergestellt aus den 
natürl. Salzen des welt- 
berühmten Elisabeth- 
Brunnens in Homburg 


hhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des 
Heiserkeit, Husten und Verschleimung. 
Handlungen à Mk. 1,— unter Controle - * 
Medic. 


pie eri Pastillen 


L We Bewäiries Mittel gegen alle rs Magen- und ia de en und Verstopfung. SH 
s 25 : | Reg erwa 2288 : om ne 
Bon 1 . October d. Js. a b 


wohne ich in dem Maler arg = 
ſchen Hauſe, gegenüber der Kgl. 
Kreiskaſſe Tuchel. 1749] 


von Wesierski 
sindical in zu 4 


ACH; ir. 
epract. Thierarzt 


Graudenz A 
Oberthornerſtraße Ur. 39 : 


bei Herrn Tiſchlermeiſter ; 
elschläger. [1289] ES 


Von ebenso Tortrefflicher wie nac 


; Zu haben 
in allen Apotheken 
und 
Hineralwasser- 


S (45180) Zwanzigjähriger Erfolg. 
Das bis jetzt bekannte, einzig wirklich sichere Mittel zur Herstellung 
eines Bartes ist Professor Dr. Modeni's 


Bart-Erzeuger. 


Garantie fiir unbedingten E: bo innerhalb 
4 bis 6 Wochen, selbst bei jungen Leuten von 
17 Jahren, Absolut unschádlich fiir die Haut. 
Discretester Versand. Flacon Mk. 2,50, Doppel- 
flacon Mk. 4. Allein echt zu beziehen von 
Giovanni Borghi in Köln a/Rh., 
Eau de vans Las und — hr 


183 3. Tönigl. Preussische Lotterie 


Fichas 1. Klasse 7. und 8. October 1890, 


Originalloose .. depois: 2. 
Antheile: 3 


ijt ren: g 2 eng Stand- 
) Phautafie-, Wecker⸗ und 
Taſchen⸗ÜUhren in Gold, Silber, Weiß: 
3 tall, Nickel und Stahl, Cylinder⸗ und 
e Anker⸗Werk. 


e Nals 


Ahren⸗, Gold⸗ und 
poptiſche Waaren⸗Handlung 
W Graudenz, Markt 22, 


xt JN 


2 


— . 


Yeo Mag EN 64 
Mk. 7 5,60 3,50 3,00 1,75 1,50 1,09 
Bus” jede Klasse gleicher Preis, — Por: und Liste 30 Pt. 

Marienburger Geld-Lotierie § Kölner - Lotterie 
Hauptgew.90 000 Mk. baar Ziehung 2. Okt. 1890. 
a Loos Mk. 3,1, Loos Mk. 1.50 Porto n. Liste 30 Pfg. à boos } Mk. 

Georg Joseph, Lolterie- Geschäft. 
— €., Jüdenstr. 14, Teleph n V. 3910. 


Aab nue 9 ose pm snd dul 
TOTOSOXg “TPG “S19IIIO) 


319 


Streichfertige Delfar „Fir 
Lacke u. |. w. offerirt billigſt 
E. Dessonneck. 


(9470) 


Träger 


in ſämmtlichen r Profilen und Längen 
von 2 bis 11 Meter empfiehlt vom Lager (1017) 
Ludwig Kollwitz, Bromberg. 


00580000980000900000% 
Fir Blutarme 


Deutsche 


Thonröhren- und Chamotte-Pabrik 
Wee i / Schl. 


Lager bei 


Fruchi & Steiner 


Zimmer: und Ma e f 
C (1374) 


e e Herrſchaften beehre 

ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich mich in Grandenz als 
BS” Lohndiener Hg 
niedergelaſſen habe. Da ich das & 

8 größte Vertrauen der geehrten 


nt, Anhänger I Gol, Dowie Sir, Weissmeal u. = Reparaluren 
lichen Artikeln sauber und preiswerth unter einjabriger Garantie age, 


TOQUeYOsINg - SDTEUaDLT 


* 
ft 


29 ‘TONY ‘SHO DD Ul 


Tapeusdyy dabupnay “97091 


VV 


N 
Mg von hoher Bedeu fung 


ET für ſchwache und kränkelnde Perſonen, insbeſondere für 
Damen ſchwächlicher Conſtitution iſt das beſte Mittel zur 
Kräftigung und raſcher Wiederherſtellung der Geſundheit 


Eisencognac Golliez. 


“UDG gun Ju APD uy 

BunllvQ ago que um apranaye NS PPRE IND 10 
ur fomasmigk que maja madujusmnos 10% al “191156 
lo ‘AIQaAdaquyagurdy QUN pi + 


%: 8 3 em 2 af pto 


De werden an sämm 
1 pm nohvur 


Schutzmarke. 


Herrſchaften in anderen Städten 


beſitze, ſo hoffe ich, daß es mir 80 
S 


Alfenidewaaren, 1 l. 


auch hier gets wird, dasſelbe 
zu erwerben. 


5 5 2 
we Kürpen Te Klopfe Ny U Tebellce it, 


€S Mit der höflichen Bitte, bei @® NER ER S EN RT — Die Gutachten der bio ühmteſten P und Apotheker, ſowie ein 
vorkommenden Feſtlichkeiten, 5 ICjábriger Erfolg beftitigen die crordenttich beithráftige 
90 000 M ak b Aar + 55 3 

[1 á 


Diners, Hochzeiten u. f. w. mich e 4 


glitigft mit Aufträgen . daß Es b 7 5 ＋ änklich ab de 2 a ben, insbe lo we ¿De für 
ein erfriſchen un ſlärkendes lute ) en 
zu wollen, verſichere id, kann man am 8. 10. Oktober in der 86) DAM E N Organisinus belebt und Erſtraullunt nen ferne hält. 
ich für prompte Bedienung @ EF” Marienbur ti Geld = Lotteri ie “E Ist selbst daun leicht zu vertragen, wenn alle an- “SE 
Es ſtets beſtrebt fein werde. x N = = deren Mittel pres u und greift die Zühne durch- E 
Hochachtungsvoll (905) gewinnen, à Loos 3 M., ½ Autheile 1 M. 50 Pf., Lifte u. Porto 30 Pf. ky 7 „ > fs 
t 9 ichnet ſich á y 3372 A ‘ Gr o ann einer un hg Mirtungen 72 dt 6 Ehrendipl Sr 10 oh 
unterzeichne F Ps enen und ſilbernen Mebaillen prei$gelrónt. m Jahre ih} in Cöln, gen 
& ©. W Wunsch, Lohndiener, e Ras” Geldgewinne. TR und Paris einzig prämiirt. — Um vor Nadadın ungen geſch at ge eh 
mau ſtets aus dich „Eis“ soliie e 395 en Erfinders, Apot 


Friedrich Golliez in Murten und achte auf obige Schuß marke 
Preis à Flasche M. 3.50 und Mk. 6.50. — Echt zu haben in 


996) is in den befannten 3 


„2 Palmen“. 


898009809080 


See s | Leo Joseph, Loos- u. Bankgeschäft 
S0008: 8098666 | si W., 1 27 = 


SGeſchüfts⸗Eröffuung. ee er 222 . a 
N Engel in Posen, 


E 


Am 1. October eröffne ich hierſelbſt —.— 
am Markt 126, im Hauſe des Fleiſcher⸗ 
meiſters Herrn von Skwarski ein 


Bier-Depöt 


ifen-, Paríómerien- U. Fettpaarenfabrik üb [beir, EN 
u e ep bis gegründet 1824. . Fl leisch- Extra ct 
Export: und Graves Ster in Flaschen enpfißlt billigh unter Bürgschaft: wenn jeder Topf , 


ur aechf a den Namenszug 


— (9 BLAUER FARBE frag, 


5 Riegel⸗, Stück⸗ Faß⸗, mediziniſche und wohlriechende Seifen, Blumen⸗ 3 
aerüche für Taſchentuch und Zimmer, Mund⸗ und Kopfwaſſer, Pulver und]? 
es für Geſicht und Zähne, y fall: und Ammoniak⸗Soda, Créme, | $ 
9 Strahlenftärke, Ultramarinblau, Lichte, Wagenfette re Ma: 
a . und chemiſch⸗ — nen ie aller Art. 206) 


ſowie Heinen Gebinden werde ſtets ds 
tragen. (1951) 


Strasburg Weſtpr., 
im September 1890. 
Hochachtend 


J. Engler. | 


Delicatesswaaren- und Droguen- 


u haben in den Colonial., : 
Ara) 5 


Geschäften, Er ee 


2 


Die weltbekannte * 


Bettfcherufabrik 


Salzheringe —— 
. im Su u. daber rata i 
etzt noch ſchleunigſt ſeinen Winterbedar 
de de ich: Neue 1890 Mattis, Gustav Lustig, Berlin S. 15, 
ſchottiſche, feſte Packung, a Tonne 20, 22 . verſendet geg. Nachnahme, (nicht unter 
24 Mk.; neue 1890 1. B. ſchottiſch, ähnlich 110 Mk.) garantirt neue, vorzügl. füllende 
wie Fullheringe, a 20 u. 22M; neite 1890 | Bettfedern, das Pfd. Ne Pfg., 
Holländer prima Mattis, fetter Fiſch a 25 Halbdaunen, das Pfd. 0 Mk. 1,20, 
u. 27 Mk.; neue 1890 Holländer Selected, | weiße Halbdaunen, das Bio. ME. 1,75, 
für herrſchaftl. Tiſch 40, 36, 40 M; neue beſte Ganzdaunen, das Pfd. Mk. 2,75. 
1890 bochfeine Shlen, gar. fefte Packung u. Von dieſen Daunen genügen 
gutſchmeckend, a 20 De.; cine Partie Waar: [3 Pfd. zum größten Oberbett. 
Heringe, Stück ca. Ya Pfd. ſchwer, a Tonne Verpackung wird nicht =D 


18 Mt; ſämmtl. Sorten zur Probe i in1), a, 
% u. / Ton; eine Partie von ca. 5 500 Ton. aaa 


v. J. Fettheringe, ganz gefund u. qutem Ge: a le i ats 


ſchmack, a 12 u. 14 M. nur in / Ton. Ber: 
Geld-Lotterie. 8901 N 


ſandt geg. Nachn oder vorher. Cinfendung 
des Betrages. H. Cohn, Danzig, | A 
Ziebunghest. 8, 9., 10. Octbr. er. N 
Hauptge x 90000M. baar. 
\ Loose 43 M., ½ Antheile 11/, M. N 


Diada: 12. — (566) : 
$ J. Eisenhardt N 
ez 


Reines Prima 


Thomas-Phosphat-Mehl 


— feinſter Mahlung; ohne jede Beimiſchung — 


ab meiner in Danzig res Mühle oder franto jeder 
ahnſtation. 


PrinaC hil Salpeter, Superphosphat 
Kainit ſowie alle anderen Düngemittel 


offerire unter Gehaltsgarantie. 


A. P. Muscate 
Landwirtbschaftl. Maschinenfabrik 


Danzig u. Dirſchau. 


Meine Thomas⸗Phosphat⸗Mühle ſteht unter Controlle der 
Verſuchsſtation des Centralvereins wan 
Landwirthe.) (8705) 


Hauptgewinne: 
90,000 Mark 
30,000 Mark 


Marienburger 


Geldlotierie 


Ziehung beſtimmt 
8., 9., 10. October er. 
Original⸗Looſe a 3 Mark 
Halbe Autheile 1,50 Mark 
Gewinnliſte20 Pf., Porto 10 Pf. 


i Oskar Böttger, 
3 8 Marienwerder. O | 


Y Berlin C., Kaiser Wilhelmstr. 49. 


G Porto und Liste 30 Pf. 


SLI IVAR GLEN 


Baudſtöcke 


grüne und weiße, haben wieder am 
Lager und offeriren dieſelben billigſt 


G. Kuhn & Sohn. 


Blendend weißen Teint 
erhält man ſchnell und ſicher, (965) 
Sommersprossen 
berſchwind. unbedingt durch den Gebrauch 
von Bergmann's Lilienmilchſeife, 
allein sah von Bergmann & Co, in 
Dresden. Verkauf à Stück 50 Pf. bei 
Fritz Kyser, Apotheker Kossak | Maschinen, 

in Biſchofswerder und Apotheker] gegen Nachn. 
L. Cremer in Hammerſtein. 


Me 129 genudνẽVun g 98257 & 


N Bisheriger Absatz über 50,000 


onn em Rhein. 
elteste . grösste Fabrik dieser Branche. 
Bereits bei 2000 Bränden praktisch bewährt, 


Hervorragendstes Etablissement dieser 
Branche mit Dampfkraft u. e;gens patent 


Kohlenanzünder. 

500 St. 5.— ‚1000 St. 8.50, 2000 St, 16.—, inel. Kiste ab Berlin 
Wiederverk. áuss, Vorzugspr. Erste Deutsche Kohlen- 

anzünder-Fabrik J. P. Rüffer, Berlin-Friedrichsberg. 


Tapeten 
von 15 Pf. an Mae E. Dessonneck, | (283) 
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fuhr dann na 

Von hier 
brunn an. $ 


völkerung ber 


fterte Kundgel 
An dem 2 
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Kaiſer Wither 
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